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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeik, Wikkenberg-Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga
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Stehler und Hehler.
Wir wiſſen nicht, wie viele Leichen die Schlammflut des

Kolonialſkandals noch ans Land ſpielen wird. Was aber allein
die letzten Tage gebracht haben, genügt dreimal zur Erkenntnis,daß das Verbrechertum in der reichedentſchen Kolonialverwaltung

bisher nicht Einzelfall ſondern Syſtem geweſen iſt. Mord und
Totſchlag, Beſtechung, Diebſtahl, Urkündenfälſchung, Betrug,
Mißbrauch der h Unehrlichkeit und Gewalttätigkeit
es gibt bald keinen Strafgefetzparagraphen, den man nicht ein
fach oder mehrfach mit dem Namen eines deutſch- afrikaniſchen
Kulturträgers belegen könnte. Je klarer nun dieſes bunte Tropen
bild in europätſche Sehweite gerückt worden iſt, deſto dringender
mußte ſich die Frage erheben, ob man denn an den leitenden
Stellen des Reiches nichts von der allgemeinen Fäulnis be
merkt habe, oder aber, ob man nicht in voller Kenntnis der
geſchehenen Schändlichkeiten die Verfolgung der Verbrecher
unterlaſſen und ihre Taten gedeckt habe. Wir haben gleich, als
die Verhaftung Fiſchers bekannt wurde, die Behauptung auf-
geſtellt, der deutſche Reichskanzler habe ſeit Jahr und Tag von
allen Verfehlungen, die jetzt öffentlich bekannt geworden ſind,
amtliche Kenntnis gehabt. Die nämliche Behauptung vertritt
jetzt das Berliner Tageblatt und belegt ſie mit einer
Reihe von Tatſachen, die, wenn ſie richtig ſind, den Fortbeſtand
einer Regierung Bülow in einem ziviliſierten Lande unmög-
lich machen würden. Vom Fall des Togoer Menſchenſchinders
Horn ausgehend, ſchreibt das liberale Blatt:

Es wäre nicht unmöglich, daß bei dem Falle Horn, ebenſo
wie es bei den anderen Fällen geſchehen iſt, ſeitens der Ko
lonialverwaltung behauptet wird, man habe die Unterſuchung
dieſer Fälle ſofort eingeleitet, ſobald man von den Anklagen
egen die betreffenden Beamten Kenntnis erhalten habe.Run aber befinden ſich in unſeren Händen Akten-
ücke, die das Gegenteil beweiſen. Wir möchten an
en Herrn Reichskanzler die Frage richten, warum erſt jetzt

das Disziplinarverfahren gegen den Gouverneur v. Putt
kamer und gegen den Gouverneur Horn eingeleitet wird,
obgleich dieſelben ſchweren Anklagen, die dieſem
Verfahren zugrunde liegen, ſchon in einem
Schreiben des Geheimen Sekretariatsaſſi-
e Pöplau vom Auswärtigen Amt an denamaligen Grafen von Bülow unter dem 22.
November 1904 erhoben und ſubſtantiiert
worden ſind.

Durch jenes Schreiben Pöplaus ſollen die zahlreichen Mord
taten und Quälereien, die der getötete Hauptmann Thierry
an Kameruner Eingeborenen begangen hatte und die Vielwei-
berei, die er mit eingeborenen Frauen trieb, den leitenden
Reichsbeamten bekannt geworden ſein. Auch die ähnlichen
Schandtaten der Horn, Beſſer, Wegener, Kannenberg,
Brandeis, Prinz Arenberg waren ans lt. Die Ur-

kundenfälſchung v. Puttkamers im Falle E e-Eckardtſtein
war genau geſchildert und außerdem mitgeteilt worden, daß
der Kameruner Gouverneur ſeine eigenen Plantagen von Ar-
beitern der Regierung auf Koſten der Regierung bewirtſchaftenlaſſe. Von beſonders pikantem Jntereſſe iſt eine Aeußerung

und die Mansfelder Rreiſe.

des Herrn v. Soden, des früheren Vorgeſetzten Puttkamersund ſpäteren Württenbergiſchen Miniſter, gen v. Puttkamer
„hätte ſich ſchon äg den Hals 95 rochen, wenn er
nicht eben Herr v. Puttkamer und Minifſterſohn wäre.“

Der deutſche Reichskanzler hat alſo gewußt, wie es in ſeiner
r zugeht. Er hat gewußt, daß gemordet
und geſtohlen wird, und er hat weitermorden und weiter-
ſtehlen laſſen! Er iſt allerdings mit rückſichtsloſer Energie
eingeſchritten gegen den Herrn Pöplau, der entlaſſen wurde,
wie er ja auch die Unterbeamten Schneider und Götz ſofort
verhaften ließ, als ſie in den Verdacht gerieten, nicht reinen
Mund gehalten zu haben. Außerdem wurde gegen eine Reihe
von Zeitungsredakteuren, natürlich faſt ausſchließlich Sozial-
demokraten, vorgegangen und zum Teil recht hohe Verurtei
lungen erzielt. Erſt als man ſah, daß keine Gewalt mehr die
Wahrheit aufhalten konnte, entſchloß man ſich, gegen Herrn
v. Puttkamer „auf eigenen Wunſch“ ein Disziplinarverfahren
einzuleiten und den Major Fiſcher auf Wunſch der Frau
v. Tippelskirch z verhaften. Loyale Blätter behaupten
ſogar, der Kaiſer habe ſtrenge Verfolgung der Schuldigen an
geordnet. Wir können das nicht glauben, denn damit hätteder Kaiſer etwas getan, was nicht ſeines Amtes iſt; er bat

in die Rechtspflege eingegriffen, deren nur durch
das Geſetz, nicht durch den Kaiſer beſtimmt wird. Aber es
iſt immerhin begreiflich, daß man nach außerordentlichen Ur-
ſachen fucht, die dahin geführt haben, daß man jetzt nicht
nur gegen die Enthüller der begangenen Verbrechen ſondern
ſogar auch gegen die Verbrecher ſelbſt vorzugehen beginnt.

ir glauben, wie geſagt, an die Kaiſerlegende nicht. Wollteder Kaiſer in dieſer Angelegenheit wirklich etwas tun, ſo würde

er nicht Unterſuchungsrichter inſtruieren, ſondern, dem Druck
der öffentlichen Meinung folgend, zunächſt den königlichen
Miniſter Kompagnon der Firma Tippelskirch, Herrn v. Pod
bielski, dann aber auch den verantwortlichen Mitwiſſer und
Mitſchuldigen des deutſchen Panama, den Reichskanzler Bülow,
unverzüglich von ihren Plätzen entfernen. Sollte indes die
Meinung vorwalten, daß die genannten Herren geeignet ſeien,
das Deutſche Reich in ſeinem tigen Zuſtande und ſeiner
gegenwärtigen Würde entſprechend auch weiterhin zu repräſen
tieren, ſo werden wir die letzten ſein, gegen eine ſolche Auf-
faſſung Widerſpruch zu erheben. Neue Männer wären doch
nur neue Etiketten für das alte Syſtem. Nicht der her
ſondern der deutſche Reichstag wäre in dieſem Falle be
rufen und imſtande Abhilfe zu ſchaffen, indem er ſich endlich
dazu entſchlöſſe, dieſem Syſtem fürderhin keinen Mann und
keinen Groſchen zu bewilligen. Wird er es tun? Die bürger-
lichen Parteien ſind wohl zu Zeiten bereit, ein wenig Lärm
zu ſchlagen, ſie ſcheuen aber nichts ſo ſehr wie Konſequenzen.

o 7
Jm Anſchluß an die obenſtehenden Ausführungen geben wir

noch folgende Meldungen, die ſich auf die Kolonialſtandale
beziehen, wieder:

Oberſt Ohneſorg von der Kolonial-Schutztruppe hat,
wie die B. Ztg. erfährt, ein Sanatorium aufge-
ſucht. Bekann lich ſind aus Anlaß der Affäre Fiſcher-Tippels-
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krch gegen den Oberſten Vorwürfe in der Richtung erhoben
worden, daß er, obwohl in Kenntnis von der vprekären finan
ziellen Situat on des Majors Fiſcher, es doch an der notwen-
digen ſorgfältigen Kontrolle der Tätigke't ſeines Untergebenen
habe fehlen laſſen.

Der in der Disziplinarunerſuchungsſache gegen den Gouver
neur v. Puttkamer beſtellle Unterſuchungsrichter Kammergerichts-
rat Straehler begibt ſich in nächſter Woche nach
Kamerun, um perſöwich an Ort und Stelle die zur Auf-
llärung des Sachverhalts erforder ichen Feſtſtellungen zu treffen.

h führende Organ des Zentrums, die Germaniag,
ſchreibt:

Wir halten es für unmöglich, daß die Kolonialangelegenheit
in der Weiſe ausgehen wird, daß einige untergeord-
nete Schreiber beſtraft werden, weil ſie die nach
ihrer Anſicht herrſchende Korruption nicht mehr länger mit an-
ſehon konnten, ohne ihrem Herzen Luft zu machen, wir ſind
vielmehr überzeugt, daß dieſe Sache noch weite Kreiſe ziehen
und die wirklich Schuldigen ans Tageslicht bringen
muß, ehe das Ver,rauen zurückkehren kann. Wir ſind auch
überzeugt, daß die Vernehmung von einzelnen Abgeordneten
als Zeugen dahin führen wird, daß noch ganz andere
Perſonen in die Unterſuchung einbezogen
werden, und dann auch andere Abgeordnele ſich melden werden,
um über mancherlei Dinge Aufſchluß zu geben, die man bis-
her im Jntereſſe des deuſchen Anſehens nicht an die Oeffent
lichkeit bringen wollte.

Vor dieſem Paſſus hat das Zentrumsblatt ſich ausführlich
über das Verhältn's des preußiſchen Landwirtſchaß sminiſters
v. Podbielski zu der Firna Tippelskirch ausgelaſſen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 2. Auguſt 1906.

Die Mitſchuldigen.
Die ungeheuerlichen Kolonialſkandale, die jetzt die Oeffent

lichkeit beſchäſtigen, ſind nicht allein auf das Konto der aktiv
beteiligten Kolonialbeamten zu ſetzen, mitverantwortlich dafür
ſind auch die bürgerlichen Parteien und Abgeordneten, die
durch ihren Bewilligungseifer für koloniale Zwecke das ganze
korrupte Syſtem haben ſchaffen und erhalten helfen. Viele
Vertreter des Volkes haben ſich im Reichstage zu parlamen-
tariſchen Geſchäftsführern der verſchiedenen Kolonialgeſellſchaf
ten aufgeworfen, darunter nicht am wenigſten der famoſe
Herr Arendt der Vertreterder Mansfelder Kreiſe.
Dieſer Herr, und mit ihm noch verſchiedene andere Reichs-
boten, gondeln zurzeit wieder in der Welt umher, um auf
Koſten einiger Geſellſchaften „Studien“ in unſeren herrlichen
Kolonien zu machen. Dieſe Naſſauer Studienfahrben deutſcher
Volksvertreter bilden gleichfalls einen Beſtandteil des großen
deutſchen Kolonial-Panamas. Allzugroß iſt der Unterſchied
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Die Heiterethei,.

Erzählung von Otto Ludwig.
I

„Auch zum Gründer Markt, Dorle?“
„Noch e' bißle weiter; bis zum Zainhammer. Und ſagt,

Frau Dotin, ob Jhr was hin zu beſtellen habt. Vielle'cht
wieder was an den Herrn Faktor Und dann gebt's ſchnell.
Dort wird man auch immer länger aufgehalten, als nötig wär.
Und zu ſpät in die Nacht mag ich wcht.“

„Waäas das für ein Haſtigtun iſt!“ ſagte die Wirtin, vor deren
Tür dieſes Geſpräch ſtattfand. „Man ſollt meinen, die Mädle
von jetzt, das wären erſt Mädle. Na, ich bin auch eins
weſt, und nicht das langſamſt; aber Zeit zum Atemholen hä
ich mir alleweil noch gegönnt.“

„Jhr ſeid aurh ein Mädle geweſt?“ fragte Dorle wie von
Verwunderung überwältigt; denn die Wirtin war eine jener
Geſtalten, d'e man ſich nicht jung denken kann. Die umher-
ſtehenden Männer brachen in ein Gelächter aus. Das Mädchen
erſchien in ſeiner treuherzigen Verwunderung noch fr'ſcher als
ſonſt. Was für gottloſe braune Augen ſie im Kopfe hat!e der Schneider, und Umſtände in er ihr einen
Kuß gegeben, wenn er gewußt, wie das anfangen. hatte
337 während des ganzen Geſprächs darüber nachgeſonnen,
allein vergebens. Das Mädchen war hoch aufgeſbn en, eines
anzen Kopfes länger, als der kleine Mann. elbſt auf denn ſtehend, hätte er nicht über das Grübchen unter ihrem

Halſe hinaufgereicht. Und ihren Kopf i herabgiehen zu
viel ſtärker ſein müſſen oder ſie vielkönnen, hätte er

wächer.ſchwache nghchens Augen lachten jetzt ſo ehrlich, wie vorhin

kkhaft, als es ſage „Nichts für ungut, Frau Dotin. Hab's53 ſchlmm geniüt Ihr müßt denken, heut iſt der wette

Markt; da wird aus manchem ehrlicher Leute Kind ein Spitz
bub'.“„Bu biſt ein Spitzbub' das ganze Jahr,“ ſagte die Wirkin.Kann t daß J da iſt ſt den n r Und ſie
hintle durch Einfahrt und Hof in ihr Wirtshaus hinein

Des P r M en rer d bemer opf und die
vollen Lippen des i oSchiebkarren herab und, verwundert über die

Taugitit Wer

Fuhrwerks und des Strickes darauf, fragte er: „Aber was
i e Du Dir nur holen damit?“
„Einen Mann,“ lachte der Schmied.
„Einen Schmied,“ entgegnete das Mädchen „Die

miß man mit Stricken binden, wenn ſie vom Markt heim
nicht in jedem Wirtshaus einkehren ſollen.“

„Die Schneider nicht?“ fragte der Schneider faſt neidiſch.
„Auch,“ ſagte das Mädchen; „nicht wegen der Wirtshäuſer,

nur, daß ſie der Wind nicht vom Schiebkarren bläſt.“
Du mußt den e huſtete Weber.Wenn Ihr einen Jungen kriegt, der jagt den Kirchturm von

ber Kirch und zur Stadt hinaus.“
Das käm zu ſpät,“ ſagte das Mädchen ruhig. „Bis dahinhabt Jhr n hinguegehiſtet.

„Wo ſtellt Jhr ein auf dem Markt, Annedorle?“ fragte der
Schmied „Heimwärts führen wir uns.“

„Jhr werdet wohl einen brauchen, der Euch führt,“ ſagte
das Mädchen; „ich nicht.“

Die Wirtin kam mit einem Paketchen heraus, das ſchnell
auf dem Schiebkarren n Platz fand. De Männer hießen
das Mädchen warten; ſie würden gleich mitgehen. Gute Unterhaltung ſei halber Weg.

„Das glaub ich,“ ſagte das n „und drum geh ich
allein. enn ich wieder etwas an Euch mitkriege dort, Frau
Dotin, komm ich auf dem Rückwege herein. Und es ſoll mirnicht drauf ankommen, ſo kriegt Svr einen gebackenen Mann

von mir zum Markt. Gott zum Gruß, Frau Dotin“.
Die letzten Worte kamen ſchon aus einiger Entfernung. Das

Mädchen war ſchneller und leichter auf den Füßen, als man
C Geſtalt zugetraut hätte. nwillkürlich ſahen ihr
alle nach.
d mer heiter,“ huſtete faſt ärgerlich der Weber hinter ihr
rein
„Dafür heißt ſie auch die Heiterethei,“ lachte die Wirtin.
S Schneider ſann über etwas, dann ſagte er: „Man ſollt

doch keinen eher taufen, als bis man ihm einen Namen geben
Da würd's nicht vorkommen, daßein Spaßvogel Ernſt und ein Saufaus Nüchtern hieß, und

in win ſe gern z nur e mann beſchaſſen iſt. rethei r Nameordenſlich, wie das Miadle ſelber W

könnt, der auf ihn paßt.

„Da ſorgt ja,“ ſagte der Schmied, „daß Jhr einmal Eure
ädle, wenn Jhr welche habt, auf die Art taufen laßt. Wenn

ſie ſonſt niemand ieht, können ſie mit ihrem Namen tan-
Aber wer was Apart's an ſich hat, dem braucht's nicht

fid n ſein darum, den taufen die Leut' ohnehin noch
einmal.“

Auf des Schneiders Wert hätte man leſen können, daß die
Rede des Schmieds auf ihn gemünzt war, wenn es auch das
Lachen der übrigen nicht verralen hätte.

Er ſeufzt nämlich ſvotz ſeiner dreißig Jahre noch unter der
Tyrannei einer baumla Stiefmutler. Sie nannte
nicht anders, als den „Jung“. Natürlich hieß er von Stund'
an, wo dies bekannt wurde, im ganzen Städtchen ſo. Man
erzählte ſich, ſie behandle ihn durchaus jenem Ausdrucke ent-
ſprechend. Und mehr als e ner wollte geſehen haben, wie die
ſtarke Frau ihn über einen Stuhl gelegt, ihm die Högslein mit
der Linken ſtraff g ogen, während ihre Rechte die e geeines ſpaniſchen chres an dem Teil gemeſſen auf deſſen
Ausdauer bei der Schneiderei ſo viel ankommt. Aber was
will nicht der und jener Spottvogel ge ehen haben den ein
Verhälinis der Art zum Weiterausmalen einlud! Freilich,
wenn der Schneider zuweilen wie ein Pfeil aus der Haus
tür herausſchoß und dann hineindrohte: „Reſpekt muß im
Hauſe ſein!“ dachten die Vorübergehenden dazu: „Aber jetzt
ſteht er vor der Tür.“

Der Schneider a ein e „Man kennt denWergenſchmited, was für ein Schabernacker der iſt, ſo duchſig
r tut.“e

Die Wirtin aber erinnerte der fliegende Saum des rot
lanellenen Unlewrockes, der eben um die Straßenecke ver
chwand, wieder an die Heterethei. „Aber ſie könnte

die jßen, als die rDenn: kein braver Mädle im ganzen Städtle, wie
Orgelmann t; wenn ſchon ein bißle wunderlich dabei. WiS ältere Hweſter Mutler geworden iſt von dem dich
Semmelbeck in der Stadt, wo ſie gedient hat, da hat

Heiterethef 5 fort geholt und hat ihr einen anderen Dien
verſchaft, ich weiß nicht wo, aber weit von hier Wenn

c re r ren ad i e e aann wilt ich wieder Deine weſter und DeinBe mir ni geg

je, „ebenſogatt Bravethei

Kind wieder ſein. So l kommſt Duder ins düale daß Dis weißt Das Kind aber



zwiſchen dem Major r Ko. und ben auMehr geren waſ 2Eine ganz traurige Rolle ſpielt bei dem kolonialen Zuſammen
bruch der nationalliberale Abgeordnete Paaſche. Er gab
ſich eine Zeitlang der n hin, wohlbeſtallter Unter
ſtaatsſekretär in dem geplanten Reichskolonialamt werden zu
können. Der ſchöne Plan wurde aber zu Waſſer, und Herr
Paaſche mußte ſeine ehrgeizigen Wünſche zu Grabe tragen.
Wertvoll für die Beurteilung der Stellungnahme der bürger

ichen Parteien zu kolonialen Fragen ſind die Enthüllungey,
die der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Held dieſer
Tage ausgeplaudert hat. Der genannte Herr führte nach Be
richten bürgerlicher Blätter aus:

Als die Verhandlungen über die Errichtung eines ſelbſtändigen Staatsſelreiars für die Kolonien Ah wunben
trat die nationalliberale Partei an den Reihetang er heran
und forderte als Bedingung für die Bewilligung, daß „ein
nicht aus dem Beam enkörper der Kolonialverwag lung ſtam
mender energiſcher, zuverläſſiger, in koloniglen und parſa
mentariſchen Verhältniſſen erfahrener Unterſtaalsſelretär“ zu
ernennen ſei. Der Reſchskanzler ſtellie die Berufung einer
ihm bezeichneten Perſönlichkeit in Ausſicht, wurde aber ander en ſeiner Zuſage durch ſeine Erkrankung verhin-
dert. Das Ergebnis war, daß das bereits bewilligte ſelb
ſtändige Reichsamt in drilter Leſung abgelehnt wurde.

Das ſoll wohl heißen, daß die Nationalliberalen nur dann
für das Reichskolonialamt zu haben geweſen wären, wenn
einer der ihrigen, offenbar der heilige Paaſche, zum Staats

ſekretär dieſes Amtes ernannt worden wäre! Dieſe Schacher
verſuche beweiſen, daß die „nationalen“ Parteien die kolonia-
len Fragen nur unter dem Geſichtswinkel des Privatgeſchäf-
tes und der Poſtenjägerei betrachten.

Wie wenig übrigens der zuckerſüße Herr Paaſche die „zu
verläſſige, in kolonialen Verhältniſſen erfahrene Perſönlichkeit
geweſen wäre, kann aus ſeinen eigenen Worten nachgewieſen

werden. Am 16. Januar dieſes Jahres führte dieſer Kolonial
apoſtel im Reichstage aus:

Jch möchte aber auch für unſere Beamten einige warme
Worte der Anerkennung Jch b'n auch viel in
fremden Kolonien herungekommen und da miß ich doch
ſagen: unſere deutſchen Beamten ſtehen in einer Bezie-
hung turmhoch über den Beamten vieler anderer
Kolonien, m die benachbarie engliſche Kolonie nücht aus
enommen. Jch erinere daran, daß die Ugandabahn 120

Millionen Mark gekoſtet hat, und daß davon nicht weniger
als 40 Milßonen unterſchilagen ſein ſollen, wie jetzt die
ſchwebenden Prozeſſe nachweiſen ſollen. In vielen ſranzö
ſiſchen, engliſchen und holländiſchen Kolonien werden von
einzelnen Beamten Gewinne emg oder,um mit deuſſchen Worten zu ſprechen, geſtohlen. Seibſt die
ehrlichen Mynheers Hollands bilden da keine Außnahme. Es
hat bekanntlich auch dvrt Beamte gegeben, die in kurzer
Zeit, obgleich ihr Gehalt nur nach Tau enden zählt, Millio-
nen erwarben. Wer die ehema's ſpaniſchen Kolon en einiger
maßen kennt, weiß, wie da mit dem Staatsge. de ungegan-
en wird. Dagegen hat ja unſer Aſſeſſorismus ſeine großen

Schwächen. Unſere Beamten machen noch viel Fehler, aber
nicht Fehler, die ſich nicht beſſern ließen. Vor allem haben
ſie das eine voraus, daß jeder Pfennig, der
ausgegeben wird, ehrlich verrechnet wird,
und daß kein Pfennig hängen bleibt, unddieſen Vorzug wollen wir doch anerkennen. Für uns
Deutſche iſt das ja etwas Selbſtverſtändlich es.
Wenn wir aber hier fortwährend unſeren Beam'en Vorwürfe
machen, ſo könnte das den Anſche'n erwecken, als ob unſere
Beamten ſchlechter wären als die anderer Länder.

Man ſtelle nun dieſen pompöſen Worten die ſtkandalöſen Tat-
fachen gegenüber, die ſich an die Namen Fiſcher, Puttkamer,
Horn uſw. uſw. knüpfen, und man wird zugeben müſſen, daß
Herr Paaſche und ſeine Geſinnungsgenoſſen als Mitſchuld'ge,
mindeſtens im moraliſchen Sinne, an unſerem kolonialen Zu-
ſammenbruch zu betrachten ſind.

Aus einer großen Garniſon.
Unſer Münchener Parteiblatt erzählt einen wahren

Roman, der ſich offenbar in München ſelbſt abſpielt und
auf die Zuſtände innerhob unſerer „edelſten und beſten“ Geſell
ſchaftskreiſe ſcharfe Schlaglichter wirft. Die Münchener
Po ſt ſchreibt:

Die Helden des Romans ſind feudale Offiziere,
die nicht nur hervorragende ſondern auch erſt
klaſſige Wechſelreiter ſind. Der Haupthe d, Frhr. v. Horn,
hat als Rittmeiſter um das Jahr 1900 herum außer ſeinem
Jahreseinkommen von 5000 Mk. und dem Zuſſchuſſe ſeines
Schwiegervaters von 10 000 Mk. pro Jahr kein Vermögen
mehr, dafür aber Fehr koſtſpielige Neigungen, zu deren Be
friedigung er im Laufe von 13 Monaten eiwa eine halbe
Million Mark Schuden macht. Der vollſtändig vermögens-
loſe Oberleutnant Böck, der auf das Gehalt als Oberleut-
nant und auf einen monatlichen Zuſchuß ſeines Schw'eger-
vaters von 500 Mk. angewieſen iſt, bringt es in 14 Mona en

auf ad Mi honen Mag Schuld en. Der Oberleuinantp. mhar get neben ſeiner g. einen n
1000 Mark pro Monat und der Oberleutnant Freiherr von

n ge e e der Gage eine Jahresrente von 30 000Mark zur ügung. Die be K verſtehen zes,
innerhalb 19 Monaten eine Schu denlaſt von etwas über eine
albe Million Mark zu kontrahteren. Um ſich Geld du ver

feltſten Mitteln.h h z den ver i cha egelungen wi e rx verſchaffen. t fün er m Vinde gibt der Rittmeiſter
v. Kiliani, der ſerbſt nur über ſeinen Gehalt und eine
kleine Revenue verfügt, für ſeine Kameraden v. Horn und
Böck in 15 Monaten über 100 000 Mk. Gefälligkeils el.
Alle Unterhändler, die ſich mit der Vermittlung von Geld
befaſſen, werden von den erſtgenannten Offizieren auf die
Beine gebracht, um gegen Wechſel, die ſie ſich gegenſeitig
ausſtellen, die nötigen Mitte zu e nem ſehr üppigen Leben
ſwiſſia zu machen. Sie nehmen alles, Bargeld, Wertpapiere
und Hypotheken. Jſt auf dieſe Weiſe Geld nicht mehr auf-
Wenn ſo laſſen ſie du ihre Vermittler Juwelen, Vilder,

ferde, Wagen, Sekt, Flaſchenwe ne, Brauereimgſchinen,
Möbel, Gewehre, Fahrräder uſw. gegen Wechſel kaufen und
eder verkaufen oder verſetzen. Güter, Häuſer, Villen,

errgins uſw. werden ſogar im Auzlande gekauft
um entweder durch Aufnahme von Hypotheken oder dur
Mieitzinseinnahmen Geld zu bekommen. Der Zuſammen-
bruch bleibt natür ich nicht aus. Rittmeiſter v. Horn geh
flüchtig. Damit iſt der Stein ins Rollen gekommen. Nach
einigen Jrrfahrten kehrt der Flüchtling wieder zurück. Wegen
Wechſelfäfſchungen und Sittlichkeitsverbrechen wird v. Horn
u mehrjährigem Zuchthaus und Enifernung aus dem Heere
iegsger chtlich verurte l. Die Zuchthausſtrafe wird durch

die Gnade des Landesherrn in Gefängnisſtrafe umgewandelt.
Oberleutnant Böck wird verabſchiedet. Die Oberleu nants
v. Bomhard und Freiherr v. Thüngen, denen mit
Hilfe ihrer reichen Verwandten ein Arrangement gelingt,
bleiben der Armee erhalten. Rittmeiſter v. Kiliani iſt
nicht in der Lage, ſeine Wechſelverbind'ichkeiten zu erfüllen
und leiſtet in Paradeutiform den Offenbarungse'd. Auch er
iſt noch aſtiv. Einer Strafanze ge gegen die Offiziere wegen
Betrüges wird von der Staalsanwaltſchaft aus Zweckmäßig-
keitsgründen nicht ſtattgegeben. Das lehte Kapitel des Ro
mans bildet ein großer Wuchererprozeß. Auf der Ankllage-
bank ſitzen ein beann er Arzt mit, Namen Dr. fbrückl
und 19 Genoſſen. Unter d'eſen befinden ſich ebenfalls drei
ehemalige Offiziere, ein Rechtsanwalt und zwei Mitglieder
der ritterlichen Fam'lie v. Maffei. Am Zeugenſtande er-
ſcheinen unter anderen Offiz'ere, Rechtsanwälte und ein
Reſchsrat der Krone Baherns

Der preußiſche Kriegsminiſter hat mit ſeinem pathe iſchen Aus
ſpruche im Reichstage: „Es gibt nur ein Forbach“ nicht Recht
behalten. Die Zahl der großen und kleinen Garniſonfkandale
hat ſich ſeit der Bilſeaffäre gewaltig vergrößert.

Erklärung des Bierkrieges in Leipzig. Geſtern wurde
in einer ſtark beſuchten Parteiverſammlung in Leipzig der
Boykott über alle Brauereien verhängt, die den Bier-
preis erhöht haben.

Zentrumsdank für den Freiſinnskotau. Der erſt eben
in Hagen mit Hilfe der Schwarzen vor dem Untergange ge
rettete Freiſinn muß ſich von dem Hauptorgan dieſer ſelben
Schwarzen, der Köln. Volksztg., jetzt folgende Demütigungen
gefallen laſſen

Was will denn dieſes Häufchen politiſchen Elends
eigentlich Man könnte meinen, Barth hätte es auf die ab
ſichtliche Vernichtung ſeiner Partei abgeſehen; denn der ganze
Freiſinn verſchwindet doch aus dem Reichstage, wenn ihn
nicht die bürgerlichen Parteien mit allen Mitteln unter-
ſtützen. Dafür hat doch die Nachwahl in Hagen wieder einen
neuen Beweis gebracht.

Der „ganze Freiſinn“ wird auch dieſen Fußtritt ruhig hin
nehmen. Er iſt ja doch in ſeiner greiſenhaften Hilfloſigkeit auf
die en und Ungnade des geſamten Ordnungsbreies ange-
gewieſen.

Der bayriſche Streikerlaß, den wir vor einiger Zeit in
ſeiner ganzen Ausführlichkeit mitteilten, iſt, wie die Münchener
Poſt meldet, zurückgenommen worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Weimar der Arbeiter
Heide zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Die „Beleidi-
gung“ iſt vom Verurteilten im Zuſtande der Trunkenheit be-
gangen worden.

Erſt freigeſprochen, dann 1 Jahr Gefängnis. Am
Pfingſtſonntage hatte in Oldenburg der Musketier Bucher mit
mehreren Bekannten eine Bierreiſe unternommen. Unterwegs
verſetzte er einen ihm entgegenkommenden Unteroffizier einen
Tritt gegen den linken Ellbogen. Daraus reſultierte eine
Anklage wegen tätlichen Angriffs auf einen Vorgeſetzten. Das
Kriegsgericht Oldenburg ſprach den Angeklagten frei, weil
demſelben das hinreichende Bewußtſein bei Begehung der Hand-
lung gefehlt habe. Vor dem Oberkriegsgericht Hannover ent-

re

A ls ziemli veranrerV. a Z.2 e Tel.J ntragte, verurteilte das Gericht den Bucher
och zu einem e r bei ſofortiger Verhaftung.

Es wurde zugunſten des Angeklagten ſogar noch ein „minder
e angenommen, ſonſt wäre er ins Zuchthaus ge
wandert.

Goldaten Selbſtmord. Jn Mainz erſchoß ſich der
e Schmidt von der 3. Schwadron des 6. Dragoner
regime

Ausland.
England. Die Gewährung einer Verfaffung

an Transvaal iſt am Diens' ag vom engliſchen Unter
hauſe beſchloſſen worden. Das libergle Miniſterium wurde
von den Konſervaioen und beſonders vom früheren Miniſter
präſidenten ſcharf angegrifſen. Es kam zu ſehr erregten De-
batten. Die Abſtimmung ergab aber den Sieg des liberalen
Miniſteriums.

Zur Revolution in Rußland.
Die Vorgänge in Sveaborg. Der Aufſtand in Sveaborg

begann, weil ein Torpedomatroſe an den Mißhandlungen ſeiner
WVorgeſetzten geſtorben iſt. Als die Unruhen ſich bemerkbar
machten, nahm der Kommandant mehrere Verhaftungen vor,
worauf in der Nacht zum 31. Juli eine Empörung bei der
Feſtungsartillerie ausbrach. Die Empörer ergriſſen von drei

ſtarken For's mit 40 Maſchinenkanonen Beſitz und beſchoſſen
die Forls auf der Kommandeur-, auf der Lager- und Alerander-
inſel, bis die beiden lehten zu den Aufrührern übergingen.
Eine dem Großfürſten Nikolai Nikolajewiiſch im Laufe des
Tages vom Kommandanen von Soveaborg, Generalmajor
La ming, zugegangene Depeſche lautet in Ergänzung früherer
Meldwagen: „Vier Haſenkriegsſchiffe haben ſich in voller Kriegs
bereitſchaft der meu ernden Garn' ſon ange ſchloſſen. Die Lage
iſt drohend.“ Jnfolge einer Beſchädigung der Bahngleſſe um
Helſingforz iſt das Heranbringen von Truppen erſchwert.
Abends traf das Geſchwader des Großfürſten Alexander Michai
lowitſch aus Reval vor Helſingfors ein, wo völlige Panik,
herrſcht, nachdem die Aufſtändiſchen mit wechſelndem Glück die
Kommandeurinſel tagsüber beſchoſſen hatten. Während die
offiziellen Nachrichten verſichern, daß der Auſſtand bereits nieder
geworfen ſei, verneinen Privatnachrichten dieſe Meldung und
behaupten, daß vier von den meulernden Schifſen auf Kron-
ſtadt zudampfen, um die dortige Garniſon zum Meukern zu
veranlaſſen.

Die Kronſtädter Militärbehörden trafen Maßregeln, um zu
verhüten, daß ſeitens der Revolutionäre ein Ueberfall auf die
im Hafen liegenden Kriegsſchiffe oder gar auf die Stadt ſelbſt
erfolge. Während der ganzen Nacht waren elektriſche Schein-
werfer tätig.

Die revolutionären Delegierten machen eifrigſt Propaganda
zugunſten des Aufſtandes in Sweaborg. So iſt auch an die
Führer der Armee ein revolutionärer Aufruf erlaſſen worden.

An Bord verſchiedener Kriegsſchiffe ſind an Stelle der
unzuverläſſigen Marineſoldaten Snfanteriſten fommandiert.
worden, um die Wache zu übernehmen. Auf verſchiedenen
Kriegsſchiffen ſind die Geſchützverſchlüſſe entfernt worden und
die Geſchütze gebrauchsunfähig gemacht worden.

Den letzten Nachrichten aus Helſingfors zufolge iſt das Ge
ſchwader des Großfürſten Alexander Michailowitſch in Swea-
borg eingetroffen. Die Bewohner der Stadt haben ſich den
Revolutionären angeſchloſſen, welche ihnen Waffen und Muni-
tion lieferken. Zwei Jnfanterie-Kompagnien machten mit den
Revolutionären gemeinſame Sache. Der Befehlshaber, General
Laiming, iſt von aufſtändigen Matroſen verhaftet worden.

Der böſe Geiſt Rußlands. Es heißt in Petersburg
ganz beſtimmt, daß Pobjedonoszew nicht nur die An
regung zur Auflöſung derReichsdumagegeben,
ſondern auf den Zaren durch einen längeren Vortrag in ſol-
cher Weiſe e'ngewirkt hat, daß derſelbe ſich veranlaßt ſah, ſich
für die Dumaauflöſung zu entſcheiden.

Ermordung eines Duma- Abgeordneten durch „Patrio-
ten“. Der ſrühere Moskauer Duma-Abgeordnele Prof. Michgel
Herzenſte n, e ne hervorragende Autorität auf dem Gebie e der
Volkswirtſchaft, der Finanz- und Agrarſragen, iſt in Teri-
j oki in Finnland meuchlings ermordet worden. Der Mörder
entkam. Die Mitglieder der patriotiſchen Vereinigungen, der
ſogenannten „echt ruſſiſchen Männer“, haben ſchon längſt den
jüdiſchen und radikalen Deputierten mit dem Tode gedroht.
Jetzt haben ſie offenbar mit Herzenſtein, der jüdiſcher Abſtam
mung war, den An'ang gemacht. Herzenſtein wurde durch

„ç ,S T T „JZ T T ſC-CcCcCc|[Tllgö——halten, und nicht viel Mütter ſind ſo brav gegen ihr eigen
Kind, wie die Heitereihei gegen das Liesle iſt.

„Ja, und die Hochmutei dazu,“ huſtete der Weber. „Wo
ie die Mannsleut' verſpotten kann mit Wort oder Tat, da
ſt ſie gewiß bei der Hand. Aber ſie wird wohl ſchon einmäl

t anftiegen, und ich wär' nicht der Einzig', der's ihr
gönnt.“

Ein Blick der Zuſtimmung, in dem die übrigen Männer ſich
nickend begegneten, zeigte, daß der Weber wahr geſpwochen.Unterdes waren ſie mit Bezahlen, ſriſch Tabak fo en und

Anbrennen fertig geworden und machten e den
Man hatte noch zwei gute Stunden zu dem Mardflecken. Der
letzte rief der Wirtin, welche die leergetrunkenen Gläſer am
Brunnen ſchwenkte, zurückſehend noch zu: „Prächrig Wetter
heut!“

Die Wirtin ſah ſich um, und auf dem ſeinen Dufſte haftend,
der hinter den Bergen am Himmel Zerauſgog ſagte

acht. Es müßt heut nicht Gründerie: „Dauert nicht bis zur
Markt ſein.“

Die Wirtin weiß es, und ſie nicht allein, alle Welt weiß
es, wie's mit dem Wetter iſt zum Gründer Markt. Und wenn
er beginnt ſo blau und golden, wie es der Farbenkaſten des
Frühlings nur hergeben will, wie ein Tag vor ſechzig Jahren;
denn damals war alles beſſer, ſelbſt das Weiter; frage nur die

Reicker Wirtin, wer's nicht glauben will. Kaum iſt's Mittag,
da ſteigt's von allen Seiten auf; da hebt's und drängt's, bis

es einen neuen Himmel gewölbt hat unter dem alien. Das
wär' ſchon gut, wenn es nur aufzuhören verſtände zur rechten

eit. ber immer noch ſteigt's und drängt's. Da wird ein
in- und Herwogen, dunkler und immer n dunkler, einwamimen, und Urdere nanderſchieben, da endlich die Funken

davon ſtieben und das ganze Wolkengewölbe un er ſeiner eige-
nen Laſt zuſammenbricht mit Donnerkrachen, und die Wolken-

trümmer aneinander in ungezählte Tropfentrümmerchen zer-
ſpliſtern über Buden, Platz, Käuſer und Verkäufer.

Wehe dem, der da noch unter dieſen letzteren iſt; in dem
wilden Durcheinander von Stöcken. Köpfen, Hüten, Mützen,
das der gleichgeitige Druck nach allen Richtungen nach deren
Enden rettende Türen ſich öffnen, in eine kreiſende Bewe
bringt. Zugleich mit der ganzen Maſſe um ihre und n

gewirbelt, wei
er oder die Häuſer und

Weg.

er
uden

einmal beſonders um ſeine eigene Achſebald nicht mehr, was ſich dreht

um ihn herum. Bald erſcheint die rettende Tür, bald ver-
ſchwindet ſie, ohne daß ſie ihm näher gekommen iſt. Die Hut-

krempe, von Regen und Milleid erweicht, ſenkt ſich allmählich
und verhüllt dem Auge des Dulders liebevoll wenigſtens den
Anblik feines Schickſals, bis eine Flut ihn v davon
führt, er weiß nicht, wohin, und eine Tür ihn einſchlingt, die
er nie zu paſſieren gemeint ha!. So iſt's im Martktflecken ſelbſt;
die Straße nach dem Städtchen bietet bei allem Aehnlichen doch
ein ganz verſchiedenes Bild.
Wer bereits auf dem Heimwege iſt, hat die Schritte ſchon

eine gute Weile her länger und ſchneller gemacht; nun wird
ein Rennen aus dem Eilen. Wer ſo vorſichtig war, einen
Regenſchirm mitzutragen, dem lohnt ſich die Mühe der Arme
nun an den Füßen. Wie ein Beet voll lebendiger Pilze,
roter, blauer, grauer, ſchwarzer, kommt die Straße den ver-
wunderten Raben vor oben auf den Pappeln über dem Graben.
Der Regenſchirm iſt der Mann des Tages. Was keiner iſt,
Zaht e einer zu werden. Unterrock, Bündel, eben gekaufte
Waſſerkannen, Töpfe, Tiegel, alles vergißt im Hrange der Not
ſeine eigentliche Beſtimmnung. Da huſchen Weiber und Mäd-
chen, mit der Schürze bedeckt, die ausgezogenen Strümpfe und
Schuhe in den. Händen die Straße hin, und neben jeder u
ein Mittelding von Schatten und Spiegelbild über die Pfützen
und den naſſen Glanz der Straße mit. Hier kommt einer zu
Pferde, und ſchnaubt und ſtampft und ſpritzt vorbei, daß die
Weiber aufſchreien und die Männer fluchen. Hier ein Wagen,
aber er iſt ſchon voll, und ſchon iſt er vorüber. Die Geborge
nen oben lachen ſchon in der Ferne, und die in ihrer Hoff
nung Getäuſchten unten ſenden Verwünſchungen nach, die der
Wind zu Ohren trägt, für die ſie nicht erdacht ſind wenn
das ewig gleiche Plätſchern des Regens ſie nicht vorher über-
plätſchert. Aber S bleibt niemand; es müßte denn ein An
getrunkener ſein, der im ſeligen Vergeſſen aller Not mitten auf
der Straße ſich zur Ruhe legen will. er wird vom
lachenden Manns oder zornig we'nenden Weibervolke mit fort
eſchleppt, halb getragen, halb geſchleift, wie es gehen will.
ber es geht; denn es muß gehen.
Und ſo geſchieht s am Tage des Gründer Marltes, ſeit der

Gründer Markt im Kolender ſteht.
Wer's noch genauer wiſſen will, höre nur der Reicker Wirtin

zu, die's eben ihren Gäſten erzählt. Und er wird, beſondersin Anbetracht der Länge dieſer Erzählung, ſo froh fein, im

Trockenen zu ſitzen, als nur immer unſere Bekannten von vor
hin ſein können, der Schmied, der Schneider und der Weber
aus dem Städtchen.

Nicht, daß ihr Zuſtand an ſich bene'idenswert zu nennen
wäre! Es iſt vielmehr ein wahrer Heringszuſtand. Man denke
ſich ndert Menſchen in eine enge Dorfwirtsſtube zuſammen
epreßt, die Scheitel in die ſchweren Gewitterwolken aus
ampen und Tabgksrauch und den Angſtſchweiß naſſer Klei-

dungsſtücke gehe Die r welche von den zahlloſen
da unter den Tiſchen herun und untereinander liegenden Beinen
man an ſich ziehen müßte, wenn es gälte, dem völligen Erſticken zu entſhehen, ohne an einem Mitdulder zum Diebe zu

werden. Denn die Lampen hier und dort vermögen in ihrer
Hilfloſigkeit eben nur ſo viel Helle auszuſtrömen, als nötig,
um den Leuten zu zeigen, wie dunkel es iſt.

Aber eine Not kann zur Wohltat werden, wenn ſie von grö
r Not errettet. Und bald hörte mit der größeren die
einere auf. Es regnete ſchwächer, und wen nicht die Sorge

um ſein Heimweſen dem leiſeren Rieſeln zu trotzen trieb, der
flog aus, da auch dieſes endlich ganz nachließ.nd heller wurde es. Schon zeigten ſich Lücken im
Gewölke. Das flog nun ſelbſt wie eine endloſe Folge dunkler
Regenſchirme in den Händen eilender Rieſen am Himmel
ghin.
Der Mond ſtellte ſich auf die Zehen und ſah zwiſchen ihnen

auf die naſſe Straße herab. Die hielt ihm tauſend
piegel vor und er ſah wohlgefällig, um wie viel ſchöner und

vollwangiger er nun ſeit geſtern wieder geworden war.
Aber es gab Leute, die, ſei es aus Behagen am W'rtshauſe

oder aus Unbehagen an dem, was daheim erwartete, weig
ſitzen blieben, um, wie ſie ſagten, den Weg unterdeſſen no
etwas abtrocknen zu laſſen. Unler dieſe gehörte auch unſer
Männerkleeblatt aus r Dem Morzenſchinied war es
nur dann nicht langweilig daheim, wenn er ſeiner Morzen-
ſchmiedin etwas aufzuheften oder ſonſt einen Streich zu ſpielen
wußte. Hatte er ſie durch eine trocken vorgebrachte Erdichtung
mit den übrigen Weibern ſeiner Straße oder des ganzen Städt-
chens zuſammengehetzt, dann war es ſeine Luſt, mit Henker

eſchicklichkeit ſie in die größte Angſt hinein zu bedauern. Undßo t unlieb wäre es ihm geweſen, hätte der Schaden einmal

die Wirkung gehabt, ſie klug zu machen.
(Fortſetzung folgt.)



Jwek aus dem Hinterhalt abgefeuerie Kugeln niedergeſiredt.
Bemerkenswert iſt, daß ein M gkſeinem Tode bereits v oskauer Blatt die Nachricht von

bracht hat.

Aufſtände im Kaukaſus. Der Statthalte Kaukameldet: Die Garniſon von r en
ſie von der Dumaauflöſung erfahren hatte. Der Regiments
chef, die Offiziere und der Militärgeiſtliche wurden getötet.
Die Aufſſtändiſchen ſind Herren der Lage. Auf dem Poſt
und Telegraphenamt, ſowie inWachen aufgeſtellt. allen Staatsgebäuden wurden

Ein Aufruf der Sozialdemokratie Polens. Das Zentralkomitee der polniſchen Sioſdemolee v aus Aigt der
Dumaauſlöſung ein Flugblatt herausgegeben, in dem es die
vom Proletariat in der nächſten Zeit zu befolgende Tahblik feſt
ſtellt Das Flugblatt kritiſiert ſcharf die Mängel und Schwächen
der Duma und der in ihr vorherrſchenden „kadettiſchen“ Partei;
es weiſt auf den Scheinkonſtitutionalismus der Duma hin und
auf die Notwendigkeit des revolutionären Kampfes für eine
konſtituierende Verſammlung: „Die Zeit der liberalen Reden
iſt zu Ende, die Zeit des revolutionären Kampfes bricht an.“

Das Zentralkomilee warnt das Proletariat vor den Provo
kationen der Regierung, die durch die Dumagauflöſung das
Volk in einen unbeſonnenen Verzweiflungskampf hetzen wolle,
um dieſen in einem Meere von Blut zu erſticken: „Arbeiter!
Zeigt, daß das revolutionäre Volk der ſeiner harrenden wich
tigen Aufgabe gewachſen iſt. Keine unbefonnenen
Aufſtände! Keine planloſen, chaotiſchen
Streiks! Das polniſche Proletariat kann den entſcheiden
den Kampf wagen nur im Verein mit ſeinen ruſſiſchen Brüdern,
nur wenn zu ihm die Kunde dringt von dem Aufſtand in
Petersburg, in Moskau, im Herzen Rußlands denn das Prole
tariat kann in den Kampf rücken nur als eine geſchloſſene, ſeſt
gefügte revolutionäre Armee. Arbeiter! An Euch iſt die Reihe,
zu zeigen, wie groß die politiſche Reife, der revolufionäre Mut
und die Macht des Proletariais iſt. Die Helden des Wortes

die liberale Bourgeoiſie ſind von der politiſchen Szene
verſchwunden. Die Heiden der Tat das Proketariat
treten auf. Laßt Euch nicht von den verräteriſchen Provoka-
tionen der zatiſchen Schergen betören. Drohendes Schweigen
und Bereitſchaft zum unerbittlichen Kampfe in Reih und Glied
mit dem revolutionären Volke ganz Rußlands dies ſei un-
ſere Loſung!

Nieder mit der liberalen Komödie! Es lebe die Revolut'on!
Nieder mit der Selbſtherrſchaft! Es lebe die allruſſiſche kon

ſtituierende Verſamm(ung!
Es lebe die demokratiſche Republik!“

Sarteinachrichten.
Das Schiedsgerichtsurteil in Forſt ſoll durch Be

rufung an die Kontrollkommiſſion angefochten werden. Au
Grund dieſes Beſchluſſes legte der Vereinsvorſitzende, Genoſſe
Bonack, ſein Amt nieder.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Verhaftete chriſtliche Gewerkſchaftler. Bei dem Ab

fangen von Streikbrechern ſollen ſich die in der chemiſchen
Fabrik von Honigmann in Würſelen (Bezirk Aachen) ſtreiken
den chriſtlichen Gewerkſchaftler des Landfriedensbruchs
ſchuldig gemacht haben. Bis Montag wurden vier Arbeiter
verhaftet, darunter der Vorſitzende des chriſtlichen Metall
arbeiterverbandes, Wilhelm Schümmer, den früh um 5 Uhr
zwei Gendarmen und ein Poliziſt aus dem Bett heraus ver
hafteten, um ihn zunächſt ins r und dann zur
Unterſuchungshaft nach Aachen zu bringen.

Ein Zentrumsblatt ſchrieb einige Tage vor der Ver
haftung, daß durch Eingreifen der Behörden und Ablehnung
jeder Verhandlungen ſich ein Klaſſen kampf entwickelt habe.
Ein Bauunternehmer hat mit dem Revolver geſchoſſen.

Kreistag für Raumburg-Weißenfels-Zeitz.
Streckau, 29. Juli.

In dem von den Streckauer Genoſſen ken dekorierten
Saale des Gaſthofes Glück auf eröffnete Genoſſe Leopoldt
nach dem Vortrage eines Liedes der Arbeiterſänger den Kreis-
tag im Namen des Zentralvorſtandes. Genolle Böttcher-
Skreckau begrüßt die Erſchienenen und wünſcht den Arbeiten
des Kreistages beſten Erfolg. Die im verfloſſenen Jahre ver
ſtorbenen Genoſſen ehrt der Kreistag durch Erheben von den

or Verübung der Tat ge-

Plätzen. Jn das Bureau wurden gewählt die Genoſſen
Leopoldt, Schnabrich, Heinoldund Jähnert.Anweſend ſind 70 Delegierte, 2 Vertreter des Zentral-Vor-
ſtandes, 2 Mitglieder der BezirksAgitationskommiſſion, der
Verleger des Volksblattes, Genoſſe Groß, die Mitglieder
der re rigen Haſe- Halle und Kieſel-Weißenfels, der
Bezirksſekretär reſcher und der Abgeordnete unſeres
Kreiſes, Genoſſe Thiele, welcher aber vor Eintritt in die
Verhandlungen wieder abreiſt. Die bisherige Geſchäſtsord-
nung wird ohne Debatte angenommen, ebenſo die aufgeſtellte
Tagesordnung.Ser Zentralvorſitzende Se gſ Leopold gibt den Ge
ſchäftsbericht Das ſpäte Erſcheinen des Berichtes iſt ein
Mißſtand, wel
möglich, den Bericht früher zu bringen. Das Material dazu
geht nicht eher ein. Abhilfe kann nur er werden,
wenn der Kreistag einige Wochen ſpäter ſtattfindet, was in
Zukunft, wenn nicht eine frühere Fertigſtellung des Berichtes
ermöglicht werden kann, auch geſchehen wird. Redner geht
nun auf den Bericht ſelbſt ein und macht einige ergänzende
Ausführungen. Es wäre vielleicht angebracht, in Orten, wo
es nicht möglich iſt ein Lokal zu erhalten, nach dem Muſter
der Zangenberger Genoſſen Arbeiterkaſinos zu gründen. Das
Sammelliſtenweſen darf nicht, wie ein vor iegender Antrag
bezweckt, beſeitigt werden, ſondern wir müſſen es im Gegen
teil immer mehr ausbauen. Die Arbeiten des entralvor
ſtandes ſind ungeheuer gewachſen. Sollen dieſe Arhriten in
der bisherigen Weiſe gemacht werden, ſo muß in Zukunfteine Entſchädigung daſür bewilligt werden. Nachdem edner
noch über den Stand der Preſſe im Kreiſe Aufſchluß gegeben
hat, beſpricht er den Ausfall der tattgefundenen Wahlen, bei
welchen das Land, den Verhältni W beſſer ab
eſchloſſen habe als die Städte, nd der el zum chluſſe

die Gewerkſchaftsbewegung. Partei und ewerkſchaft wüſſen
zuſammengehen, um die Kämpfe, welche ſchweben und e
vielen, welche noch kommen werden, ſiegreich zu beſtehen.

Jm Anſchluß an den Geſchäftsbericht gibt der n
Gen. Klix den Kaſſenbericht. Der Abſchluß iſt eſte,
welchen wir bis jebt h ben a eeke t attiabren

i nicht ſo gut geweſen. Kl.e re Mitglied im Durchſchnitt ein Beitragsrückſtand
von 35 Pfa. entfällt. Die geren Filialen. vebgiten z s
viel am Orte. Jn der Berechnung e zie gritrittſſierer herrſcht auch Unordnung. Vielfach ſin e

e nevorkommen. Ledigli e Be Wlicher alsinſchen iſt noch, das die Abrechnungen pün
geſtellt werden. Gen. Plorin als Reviſor ſtellt

feſt, daß die Führung der Kaſſe eine tadelloſe iſt. 3u rügen

alljährlich wiederkehrt. Es iſt aber nicht

ſäumt worden.

für uns.

zu

nd die unpünktlichen Abrechnungen und mangelhaſten Ausſn en der doch ſo viel rändlch gehgltenen Abrech
nungsformulare. Um die hohen Reſte zu beſeitigen, muß auf
eine regelmäßige Einholung der Beiträge Wert gelegt werden.Die e edeet iſt nach der Abrechnung etwas niedriger als
im Bericht angegeben. Genoſſe Plorin beantragt für den Vor
ſtand Entlaſtunu Debatte ber dieſen Fu werden folgende Anträge mit

eſtellt: Kretzſchau: eſchäftsbericht ſoll nicht mehr auf
em r t gegeben, ſondern nur diskutiert werden.

Streckau: Die Jahresfragebogen ſollen in einem Exemplar
dem Zentralvorſtand gegeben werden, ein e Exemplar ſoll
jeder Verein behalten. Jm Laufe der Debatte werden noch
es Anträge geſtellt. Plorin: Der Jahresbericht ſoll in

roſchürenform erſcheinen. Snabrich: Dem Zentralvorſitzen
den iſt eine jährliche Entſchädigung von 300 Mark zu gewähren.
Klix erweitert den letzten Antrag dahin, die Entſchädigung auch
für das letzte n zu bewilligen.

n der Diskuſſion nimmt das Wort Leopoldt: DasKaſſieren der Beiträge wird neu geregelt, ſo daß die hohen Reſte
hoffentlich zurückgehen. Die Differenz in der Mitgliederzahl
zwiſchen dem Hauptbuch und der Abrechnung iſt auf die un

enäue Ausführung der Meldungen in den einzelnen Zahl
tellen hen Ferner haben die Kaſſierer ſchon Mit
ßüger wegen Beitragsreſten geſtrichen, welche noch im Haupt

uche geführt werden.
RotheRNaumburxg: Der Kreistag ſoll einige Wochen ſpäter

ſtattfinden. Dann liegen der Bericht an den Parteitag und
die Anträge zu demſelben vor, ſo daß der Kreistag auch hier-
zu Stellung nehmen kann. Um die Lokalfrage iſt es in Naum-
burg nicht gut beſtellt. r Bericht iſt nicht die Zahl der
politiſch organiſierten Buchdrucker angegeben. Leopoldt:
Letzteres iſt ein Verſehen und wird nachgeholt.

unghans-Weißenfels: Es iſt zu empfehlen, daß Mit
ger des Zentralvorſtandes oder andere vertrauenswürdige
Genoſſen die einzelnen Zahlſtellen von Zeit zu Zeit revidieren.
Es iſt nicht nötig, Einnahmen und Ausgaben von Vergnügen
zu buchen. Es genügt, den Ueberſchuß oder Fehlbetrag als
Einnahme oder Ausgabe einzuſtellen.

Plorin-Zeitz: Der Geſchäftsbericht iſt zufriedenſtellend.
m Laufe der Zeit haben ſich Sachen eingeſtellt, welche
enderung verlangen. Jm Anſchluß an den Fall, daß ein

Gemeindevertreter wegen Streikbruchs ausgeſchloſſen werden
muß, erinnert Redner daran, daß vor Jahren ein Beſchluß
gefaßt worden iſt, daß Kandidaten zu Gemeindevertretern
politiſch und gewerkſchaftlich organiſiert ſein müſſen. Eine
Entſchädigung für den Vorſitzenden iſt angebracht. Die

ahresberichte ſind von großer Bedeutung und werden einen
iſtoriſchen Wert erlangen. Die jetzige ſgn der Berichte

kann nicht ſo bleiben, darum empfielt es ſich, den Bericht in
Broſchürenform herauszugeben. Die Koſten werden nicht all
zu hoch werden. Die Statiſtiken, welche bis jetzt aufgenommen
wurden, ſind auf verſchiedener Grundlage aufgebaut. Dieſe
Arbeiten, welche auf den ganzen Bezirk auszudehnen ſind,
und die der Bezirksſekretär zu übernehmen hat, müſſen in eine
feſte Form gebracht werden.

BurgauAue: Die Errichtung von ſogen. Arbeiterkaſinos
iſt nicht ſo leicht. Die geſetzlichen Beſtimmungen ſind dieſen
Einrichtungen nicht allzu günſg Sie empfehlen ſich nur
dort, wo eine genügend große Mitgliederzahl iſt und dieſelbe
auch rer iſt, ihre Pflicht zu erfüllen.

Schnabrich Weißenfels Redner begründet ſeinen An
trag auf Gewährung einer Entſchädigung an den Vorſitzenden.

Leopoldt: Der Beſchluß, daß Kandidaten zur Gemeinde
Vertreterwahl politiſch und gewerkſchaftlich organiſiert ſein
müſſen, iſt eingehalten worden. Nur in Unterwerſchen haben
die Genoſſen in mangelung eines geeigneten Kandidaten

anderen unterſtützt Ein ſolches Verfahren iſt auch zu
adeln.
Nun erfolgt die Abſtimmung über die Anträge. Der Antrag

Kretzſchau wird abgelehnt. Die Anträge Streckau,
Plorin und Schnabrich mit dem Zuſatzantrag Klirx werden
angenommen.

Es folgt Punkt 2 der Tagesordnung: Organiſation und
a führt hi 8: Jſt die Zahl der Mitglied

eopo ührt hierzu aus: ie Zahl der Mitgliederauch ſehr geſtiegen, ſo muß doch geſagt werden, daß die Be
wegung nicht im rechten Verhältnis in die Tiefe gegangen iſt.
Es ſind Sachen vorgekommen, welche erkennen laſſen, daß die
Genoſſen noch nicht genügend aufgeklärt ſind. Und dies iſt,
bei genauer Betrachtung ganz klar und nicht verwunderlich.
Ditlemiagen welche zu uns als Mitglieder kommen, ſind in den
meiſten Fällen noch keine Parteigenoſſen, ſondern ſie wollen es
erſt werden. Aber auch vielen Vorſtands Mitgliedern fehlt noch
die nötige Reife und Kenntnis deſſen, was ſie wiſſen müſſen.
Kommt man in den einzelnen Orten umher, ſo ſtaunt man oft
über die Unklarheit mancher leitenden Perſonen. Damit dieſe
mehr die nötige Kenntnis erlangen, müſſen Mittel und Wege
gefunden werden. Zu empfehlen wären monatliche Sitzungen
von Mitgliedern des Zentral Vorſtandes mit den Vorſtänden
der einzelnen Filialen. Hier müßten alle Fragen, welche von

ntereſſe ſind, beſonders in Sachen des Vereinsgeſetzes, durch
eraten werden. Auf dieſe Weiſe würden die Vorſtands Mit-

glieder mehr durchbildet und könnten ihre Verſammlungen an-
regender geſtalten. Die Koſten, welche daraus entſtehen, werden
reiche Früchte tragen. Nicht die große Maſſe allein kann
etwas erreichen, ſondern nur eine aufgeklärte Arbeiterſchaft
iſt zum Kampfe und Siege fähig. Redner führt weiter aus,
daß auch die Agitation wieder einſetzen muß, denn bei den
heutigen Verhältniſſen und der hochgeſpannten politiſchen Er
regung muß man auf Wahlen ſtets gefaßt ſein. Darum müſſen
wir beizeiten rüſten. Die Gegner ſind rührig und werden alles
aufbieten, um uns den Wahlkreis ſtreitig zu machen. Der
Reichs Verband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie darf
infolge ſeiner finanziellen Mittel, durch die er auf alle Art und
Weiſe arbeitet, nicht unterſchätzt werden. Darum müſſen wir
tüchtig agitieren und organiſieren.

Hierzu ſind zwei Anträge eingegangen. Schnabrich:
Der Zentralvorſtand beruft eine Sitzung ein, wenn es die
Situation notwendig macht. Hierzu werden Vorſtands Mit
lieder jeder Zahlſtelle eingeladen. Sch acht und Stech:Her Vorſtand wird beauftragt, über wichtige Vorkommniſſe

auf politiſchem Gebiete den Vorſitzenden der Filialen Vor-
trags-Manuſkripte zuzuſtellen.

Bezirksſekretär Dreſcher: Es iſt nicht möglich, auf
Einzelheiten einzugehen. Die Art der Agitation und Organi-
ſation kann nur im allgemeinen klargelegt werden. Die poli-
tiſche Agitation muß mit andern Arten rechnen als die ge-wertſchaftliche Wenn die Verhältniſſe im Kreiſe auch zu-
friedenſtellend ſind, ſo muß doch noch mehr getan werden.
Wenn Leopoldt ſagt, daß wir nicht in die Tiefe gegangen
ind, ſo wird ſich das gp in Zukunft nicht viel ändern.
ber auch das Ausdehnen in die Maſſe iſt nicht zu unter-

ſchätzen. Wenn wir lediglich in die Tiefe gingen und nur
einen kleinen Kreis darſtellten, ſo wären wir ohne jeden Ein
rm Es iſt notwendig, daß alle politiſchen Vorgänge zur

ropaganda ausgenutzt werden. Hier iſt bis jetzt viel ver-
ie Vorgänge in Breslau mußten ganz

anders ausgenutzt werden. Dabei konnte den Maſſen gezeigt
werden, wie es zugeht. Bringen wir alle ſolche Vorgänge in
die Maſſen und erkennen ſie die Wahrheit der ghſchilderten
Vorgänge, ſo erringen wir das Vertrauen dieſer Maſſen und
mit dem Vertrauen gewinnen wir ſie auch zur Organiſalion

Auch der Agitation unter den Frauen muß mehr
Aufmerkſamkeit zugewendet werden. Sind erſt die Frauen für
uns, ſo haben wir doppelt gewonnen. Redner erwähnt noch
den Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie, welcher in der Weiſe gegen uns kämpft, daß er nicht
unſern Lehren entgegentritt, ſondern er diskreditiert perſönlich
unſere Dieſer Verband zwingt uns, noch mehr

arbeiten als bisher und das iſt auch wieder gut. Redner

will vierteliähniih in unſerm Wahlkreis eine

h

Fritrgtahon.
nenten- und Mitgliederkontrolle vornehmen, um ſo dem Vor
ſtand behilſlich u ſein und Fingerzeige zu geben, wo er ein-reifen muß. Unſer Kreis muß noch mehr als bisher be-
ſent ſein, für die andern Kreiſe im Bezirk vorbildlich zu

wirken.
Zur Debatte wird mit geſtellt der Anlrag Zipſendorf;

Beim Kalender Verbreiten ſoll ein Flugblatt mit verteilt
werden.

nnkuhſte berg Der Vorſchlag Leopoldts, die Zu
ſammenkünfte mit den Vorſtandsmitg'iedern betreffend, iſt wohl
gut, doch leider nicht annehmbar. Die Koſten würden zut werden. Solche Zuſammenkünſte in kleineren Zirkeln

nd eher zu geren Auch gibt es Broſchüren genug, aus
welchen die Vorſtandsmitglieder Belehrung ſchöpfen können.
Auch durch regelmäßige Vorträge in den einzelnen tFann viel geleiſtet werden und hier kommt cs allen Mitgliedern

zugute.
Plorin-Zeitz: Die Anregung Leopoldis iſt nicht neu,

aber ſo vorzüglich, daß wir darauf eingehen müſſen. Sehen
wir, wie unſere Gegner arbeiten und ihre Agitatoren aus-
bilden, ſo ſind wir gezwungen, dasſelbe zu tun. Der Ge-
danke Leopoldts läßt ſich aber auf andere Weiſe und beſſer
verwirklichen. Sollen einmal die Koſten aufgewendet werden,
ſo kann auch eine Perſon angeſtellt werden, welche die Sache
intenſiver und fruchtbringender betreiben kann.

Rothe- Naumburg ſpricht gegen die Anſicht Plotins,
eine leitende Perſon anzuſtellen. Schnab rich Weißenfels
begründet ſeinen Ankrag. Die Ausführung des Vorſchlages
von Leopoldt würde zu teuer. Sch acht Weißenfels und
Wolf- Zeitz wenden ſich gegen den Vorſchlag.

Leopoldt führt aus, daß er bei ſeinem Vorſchlag nicht
der Anſicht geweſen iſt, daß zu dieſen Sitzungen die üblichen
Entſchädigungen gezahlt werden. Die Sache läßt ſich aber
e ſo machen, daß dieſe Sitzungen in kleineren Kreiſen ſtatt

nden.
Junghans Weißenfels und Plorin- Zeitz ſind mitdem eingeſchränkten Vorſchlage Leopoldts einverſlanden.

regelterer hält es für notwendig, daß in den Zahlſtellen
mäßig Vorträge gehalten werden. Ein Antrag auf Schluß
der Debatte iſt eingegangen und wird vom Gen. Büch ner
I ndet Dreſcher ſpricht gegen den Schluß Antrag.
Wird er aber angenommen, ſo ſtellt er den Antrag, die ganze
Malerie dem Zentralvorſtand zu überweſſen. Der Schlußan
trag wird angenommen. Der Antrag Schnabrich wird zurück
gezogen. Nachdem Genoſſe Leopoldt das Ergebnis der De-
batte kurz zuſammengefaßt hat, wird alles hierzu vorliegende
Material dem Vorſtand überwieſen.

Zur Verhandlung kommt Punkt 3: Die Preſſe.
Folgende Anlräge werden zur Debatte e Aue: Das

Volksblalt iſt von Halle aus ſo zu expedieren, daß es die
Leſer noch am Erſcheinungstage erhalten. Teuchern: Das
Volksblatt ſoll wenigſtens an Sonnabenden nachmittags in den
Händen der Leſer ſein. Aue: Alle Jnſerate Proſpekte und
Anpreiſungen, von welchen der Expedition bekannt iſt, daß da
durch die Arbeiter irregeeitet oder geſchädigt werden können,
dürfen durch das Volksblatt keine Verbreitung finden.

Leopoldt berichtet über den Sland der Preſſe an den
einzelnen Orten unſeres Kreiſes, und Groß Halle gibt Auf
ſchluß über den allgemeinen Stand des Voiksblattes. Die
Debatte über unpünktliche Zuſtellung des Volksblattes ergab,
daß der Expedition keine Schuld zuzuſchreiben iſt.

Alle zu dieſem Punkt geſtellten Ankräge werden zurückgezogen.
Zum Punkt 4, Aenderung des Statuts, werden folgende

Anträge zur Debatte geſtellt: Zentralkvorſtand: Der
Monag'sbeitrag iſt von 20 auf 25 Pfg. zu erhöhen. Auer
das Sammelliſtenweſen ſoll neu geregelt und eventl. der mongt
liche Beitrag auf 30 Pfg. erhöht werden. Z ei tz: Am Kreis-
tage hat auch immer ein Reviſor der Hauptkaſſe teilzunehmen,
wenn ſich unter den gewähllen Delegierten keiner beſindet.

Leopold begründet den Antrag des Zentralvorſtandes.
Burgau zieht den Antrag Aue rur Die Genoſſen
Scheller, Heinold, Schnabrich, Klirx undKlingler treten für den Antrag des Zentralvorſtandes ein,
letzterer nur unter der Bedingung, daß die Sammelliſten abge-
ſchafft werden, was von verſchiedenen Rednern bekämpſt wird.

Rothe iſt infolge des guten Kaſſenabſchlußſes gegen
den Antrag.

Der Antrag des Zentralvorſtandes wirdangenommen. Der erhöhte Beitrag trittam 1. Oktober in Kraft. Der Antrag Zeitz, be-
treffend Zulaſſung eines Reviſors auf dem Kreistag, wird auch
angenommen.

Zum Punkte Parteitag in Mannheim liegt der
Ankrag Kretz ſſch a u vor: Der zweite Delegierte zum Partei
tag ſoll der Reihe nach aus den Zahlſtellen gewählt werden.
Nach längerer Debaite wird der Antrag abgelehnt. Als Dele-
gierte zum Parteitag in Mannheim werden die Genoſſen
Leopoldt-Ze'tz und 7 d h Wenn gewählt.Zum erſten Vorſötz enden und Hauptkaſſierer
werden die Genoſſen Leopoldt und Kli x wiedergewählt.
Beim Punkt Bezirkstag ſteht ein Antrag Kretzſchau
zur Debatte:

Bei den Wahlen zum Bezirkstag ſollen der Reihe nach alle
Zahlſtellen berückſichtigt werden. Derſelbe wird zurückgezogen,
da ſchon immer darnach verfahren wird. Als Delegierte zum
Bezirkstag werden die Genoſſen Junghans Weißenfels,
Burgau-Aue, Wolf- Zeitz. Sch acht Naunburg und

einold Hohenmölſen gewählt. Der Vorſitzende geht als
reisleiter ebenfalls zum Bezirlstag. Als Preßkommif-

ſionsmitglied wird Genoſſe Kieſel Weißenfels
r Der nächſte Kreistag ſindet in Hayns

urg ſtatt.
Es folgt die Beratung der übrig gebliebenen v

Annahme ſindet ein Ankrag Naumburg: Jedes Mitglied
ſoll die Broſchüre: Grundſätze und Forderungen der Sozial
demokratie, gratis erhalten. Ein weiterer Antrag Naum-
burg: Den Mitgliedsbüchern iſt das Organiſationsſtatut der
ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands einzuverleiben, wird
auf Antrag Schnab vich dem Vorſtand zur Berüchkſichtigung
überwieſen.

Alle übrigen Anträge werden teils zurückgezogen, teils ab
gelehnt. Angenommen wird noch ein Antrag. für die ruf-
liſchen Revolutionäre im ganzen Kreiſe eine Samm-
lung vorzunehmen. Damit iſt die Tagesordnung erledigt.

Im Schbußwort ermahnt Genoſſe Leopoldt die Dele-
gierten, im Sinne der heufigen Beſchlüſſe in ihren Zahiſſtellen
u arbeiten und alle Kräfte einzuſehen. Es muß eine Luſtſein für die Partei und damit für das Wohlergehen der gan

zen Menſchheit zu arbeiten. Jn das Hoch auf die völker-
befreiende Sozialdemokratie ſtimmen die Verſammelten und die
zahlreichen Zuhörer begeiſtert ein. Nach einem Schlußliede des
Arbeitergeſangvereins wird um 47 Uhr der Kreistag geſchoſſen.

Für die Lithographen und Steindrucker.

Ein Keſſelſchmied 30 Pf. Güldenberg.
er eeeerrrerrerrrrrrreeee]Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.

Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.
Sprechzeit: Vormittags 112/2 Uhr bis mittags 1/2 Uhr und

abends von 5 bis 8 Uhr.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

hen ber vgnells u eicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Verſammlungsrecht,
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

EuerBerantwortlicher Redalteur: A. MRolkenbuhr in e
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Leipzigerstrasse 87. Die Ausgabe der Rabatt und Konſum-arſien bleibt rDie Kusgabe der Rabatt und Konſum- Marken bfeibt beſtehen.

Um mit den Resthbeständen der Sommer- Artikel vollständig zu räumen, verkaufen wir, während
der nächsten 7 Tage, soweit der Vorrat reicht, zu bedeutend ermässigt billigen Preison. Während der

Sommer Waren Woche
sind, der besseren Uebersicht halber, diese Waren nicht auf Extra Tischen, sondern

F. in den einzelnen Abteilungen ausgelegt. V
Um sich von der Preiswürdigkeit meiner Waren zu überzeugen, ist Ansicht ohne Kaufzwang gern gestattet.

Unser Konkurrenzlos billiges Wasehstoff- Angebot
Moussolino Organdy &atins ten Moussoline wen Keile

Meter 38, 29 20., Meter t S. „„S8. Meter 85, 78 z8. „„G8.

Kinder Wasch-üte Sämmtliche noch vorhandenen Wasch-Südwester

und Kapokten h dmit guter Stickerei 3 I O In a U O Stück
Pf.Verkauf bis zur Hälfte des ausgezeichneten Preiſes.

Die Restbestfände
in weissen und farbigen Jamen Zliusen, Sonnen-
Schirmen, Unter-Röcken, Rorgen-Röcken und
Kinder Kleidchen, sowie sämtliche Damen-

Konfektion werden extra billig abgegeben.

Sommer- Kleiderstoffe
in weilss, grau, mode, sowie Kariert und gestreift, sehr billig.

er Kilia,Phen Wolistoff m Reste Reien 5 O.

Kinder-Spachtel- und

Matrosenkragen

Pf.

Finderbleidchen

leichte Wolle, gefüttert

Kinderkleidchen
Mouſſeline und Leinen

W aparte Ausführung

ein bin gre III Freltay, Non 3. August. ſ un ee ſ
wen unten 256. Knaben Wasch- Kuzüge re Knaben. Mädchen Ceder- Schuhe mat tn

für das Alter von 3 10 Jahren g S r e caber )ochey Hin 25 Pf. Ein Poſten 50 Ein Poſten S Hädchen- Nach Hüte 359 Pf.
nein Knaben Stoff- Ange Knaben u. Nädchen. Segeltuch Schuhe ung felernn 25

r ür das Alter von 310 Jahren n 5 7 rhosenträger 28 2 Pf Ein Poſten n en wehen Ein grosser Posten
x Knaben Stoff Anzüge v Knaben u. Mädchen Leder Stiefel Mädchen Schürzen

kuchen Hart Aue A9 für das Alter von 10 Jahren a i EAu spottbill Prelsen.
Der Erfrischungsraum befindet söch in der ersten Etage-

4 usgnbostelle zumtiteher Kousam- Marken, auch Beamten Konenm oder Marken er Rahatt-Spar- Vereinigung

T Werlagg und für die Inſerate gerantwortüh: Auguß Sro t. Drud der Halleſchen Kewoſſenſchaftz Büchdtucerei (E. G. m. b, S.) Halle a. S.



I. Beil
Halle und Saalkreis.

Halle a. S., 2. Auguſt.
Auf die heutige Generalverſammlung

des Sozialdemokratiſchen Vereins bei Streicher ſei noch ein
mal hingewieſen und ausdrücklich bemerkt, daß ſowohl das
Referat des Genoſſen Güldenberg über die Rechte als
Staatsbürger in Gemeinde, Staat und Reich von außer
ordentlicher Wichtigkeit iſt, wie auch der Bericht des Partei
vorſtandes über das verfloſſene Vierteljahr jeden Partei-
genoſſen trotz der heißen Temperatur veranlaſſen ſollte, die
Verſammlung zu beſuchen.

a
Nr. 178.

Der klagende Feierabend.
„Eine empfindliche Strafe und eine hohe Buße“

verlangt im Auftrage des Herrn Bernhard eyer in
Leipzig, in deſſen Verlag die famoſe Wochenſchrift Nach

eierabend erſcheint, ein Leipziger Rechtsanwalt in einer
Privatklage, die er gegen uns angeſtrengt hat. Und damit das
Gericht nicht lange g r braucht, was Herr Meyer
unter hoher Buße ſich vorſtellt, r er die beſcheidene
Summe von tauſend Mark. ie Klage wird aber nicht
nur wegen angeblicher Beleidigung angeſtrengt ſondern
unglaublich, aber 3 auch wegen ünlauteren Wett-
bewerbs. Das hätten ſich die Väter des Unlautern-
Wettbewerb Geſetzes ſicher nicht träumen laſſen daß ihr
Angſtprodukt in einem ſolchen Falle ſollte angewendet werden
können.

Rekapitulieren wir nochmals, was Herrn B. Meyer ſo in Harniſch
gebracht hat: Am 7. Juni teilte das Volksblatt mit, daß der
zentrumsabgeordnete Giesberts im November vorigen Jahres

einen ſcharfen Artikel gegen das Wochenblatt Nach Feierabend
veröffentlicht hatte, daraufhin von Meyer verklagt und in zwei
Jnſtanzen zu 10 Mk. Strafe verurteilt worden war, daß aber
das Gericht in der Urteilsbegründung ein vernichtendes Urteil
über die Wochenſchrift gefällt hatte, indem es ausführte, Gies
berts Behauptung das Unternehmen ſei eine Spekulation auf
die Maſſen, und die Auszahlungen ſeien im Vergleich zu den
Einzahlungen kläglich, ſei vollberechtigt, denn bei eineraug nur oberflächlichen Berechnung erhelle zur Genüge, daß
es dem Privatkläger nicht ſo ſehr um die volks-
freundliche, großartige Wohlfahrtseinrichtung zu
tun iſt ſondern um unter dem Deckmantel der ſozialen
Tat zum größten Teil ſeinen eigenen Vorteil wahrzu-
nehmen. Weiter ſtellte das Urteil feſt, faſt jede Nummer der
Wochenſchrift enthalte 10 bis 20 Anzeigen, die „im ganzen
als unſittlich bezeichnet werden müſſen“.

Nach Bekanntgabe dieſes Urkeils hatten wir hinzugefügt,
auch der Verein der Buch und Zeitſchriftenhändler zu Gera
habe zur Zeitſchrift Nach Feierabend Stellung genommen
und in einer außerordentlichen Sitzung folgende Erklärung ein
ſtimmig beſchloſſen.

Auf die verſchiedenen Gerüchte hin, das Familienblatt Nach
Feieräbend habe in einigen Fällen den berechtigten Forde-
rungen der Abonnenten nicht entſprochen, (betreffs Auszahlung
der Unfälle), erklären die hieſigen Buch- und Zeitſchriften-
händler, daß ihnen nicht ein einziger Fall be-
kannt iſt, in welchem der Verlag bezw. die Ver-
ſicherungs geſellſchaft voll und ganz ihren Ver-
pflichtungen nachgekommen wäre.

Am Tage nach dem Erſcheinen unſerer Notiz erſchien der Pro-
kuriſt des Herrn B. Meyer in der Wohnung des Kollegen ſehge
beſchwerte ſich bitter über die „Fälſchung“ der Gerager Reſolu-
tion durch Weglaſſung des Wortes nicht vor „voll
und ganz,“ und zeigte Ausſchnitte aus allen Geraer
Zeitungen vor, in denen tatſächlich das Wort nicht an der an
gedeuteien Stelle zu finden war. Auch die Reuß. Tribüne,
ünſer Gerger Parteiblatt, enthielt an der fraglichen Stelle das
„nicht“. Wir ſtanden vor einem Rätſel. Wir hatten der Reuß.
Trib. die Geraer Reſolution ſo entnommen, wie ſie im Volks
blatte geſtanden hatte. Trotzdem war auf dem uns vorgezeig-
ten Abſchnitt das Wort „nicht“ drin. Die Manuſkripte für
unſere Nummer vom 7. Juni waren vernichtet, und ſomit war
keine Möglichkeit gegeben, den Wiederſpruch aufzuklären. Nur

J

Halle a. F. Freitag den 5. Auguſt 1906.

das wußten wir, daß unſererſeits die Reſolution wortgetreu
aus der Reuß. Trib. zum Abdruck gelangt war. Trotzdem
veröffentlichten wir ſofort in der Nummer vom 9. Juni einen
Wiederruf, erklärten, unſere Mitteilung ſei falſch geweſen und
brachten die Reſolution mit dem fehlenden nicht nochmals
zum Abdruck.

Hinterher hat ſich nun herausgeſtellt, daß wir vbllig im
Rechte geweſen ſind. Das Manuſtkript der unſerem Geraer
Parteiblatte zugegangenen Reſolution iſt nämlich noch vor
handen, und es zeigt ſich, dafz auf dieſem Manuſkript das
Wort nicht fehlt. Das Manufkript iſt natürlich wortgetreu
abgedruckt worden, und der Sat iſt in die Maſchine gekommen.
Erſt während des Druckes, und nachdem die Poſt
Exemplare, darunter das unſere, bereits zum Verſand gelangt
waren, iſt der Fehler entdeckt und beſeitigt worden.
So kam es, daß uns ein Exemplar e „nicht“ vorla
während ein ſpäter uns vorgelegter Ausſchnitt aus der Reuß.
Tribüne das Wort enthielt. Wir ſind alſo völlig außer jeder
Schuld. Und da Herr B. Meyer ſeinen „unlguteren Wett
bewerb“ nebſt Beleidigung und Buße darauf ſtützt, bei uns
wäre das „nicht“ geſtrichen worden, wird er mit ſeiner Klage
J

O ſtenpflichtig abfallen und ſich noch einige
Fen, ehe er die taufend
ann.
Nun aber nochmals zu der Wochenſchrift ſelbſt! Wir haben

ſchon vor ſieben Wochen eine kleine Berechnung angeſtellt über
die derer aus der Wochenſchrift. Da jede Nummer
20 Pfennig koſtet und jährlich 52 Nummern erſcheinen, hat der
Abonnent jährlich 10,40 Mark aufzuwenden. Da die Wochen-
ſchrift ſich brüſtet, reichlich eine halbe Million Abonnenten
zu beſitzen, leide ſcheint das keine Flunkerei zu ſein ſo
ergibt ſich eine jährliche Roheinnahme von 5200000 Mark, die
einſchließlich der Jnſerate, die hölliſch teuer ſind, auf gut und
gern 5/2 Millionen Mark ſich erhöht. Die Herſtellungs
koſten jeder Nummer für Papier, Satz, Druck, Kliſchees, Schriſt
ſtellerhonorare 2c. ſind auf allerhöchſtens zwei rn
berechnen, macht im Viin rund eine halbe Million Mk.,
ſo daß fünf volle Millionen Mark als Rohgewinn übrig
bleiben. Davon hen zunächſt ab die Vertriebskoſten, die ſehr
beträchtlich ſind. Der Abonnent zahlt die volle Hälfte
der 20 an Buchhändler, Kolparteure und ſonſtige
Vertriebskoſten, a e jährlich etwa 2/2 Mill. Mark zu Zwecken,
die mit der Verſicherung nicht das mindeſte zu tun haben.

Wie verſchwindend die Ausgabe für Verſicherung Herrn
B. Meyer anf der Taſche laſtet, ergibt ſich daraus,
daß er ſelbſt auf den neueſten Nummern der Wochenſchriſt
in fetter Schrift drucken läßt, bis jetzt ſeien ius geſamt
1042 856. 50 Mk. ausgezahlt, alſo nur eine Kleinigkeit
von über eine Million ſeit neun Jahren bei einer jähr-
lichen Einnahme, die jetzt allein fünf Millionen beträgt.

Dazu beſitzt das Blatt die Dreiſtigkeit; in einer halbſeitigen
Erklärung, die vor einigen Wochen erſchien und in vielen der
Feierabend Buchhandlungen ausgehängt iſt, zu behaupten,
unſer Volksblatt übe an der Wochenſchrift Kritik. weil wir
„dem armen Kolporteur, der bei Wind und Wetter ſich
draußen herumſchlägt, das ſauer verdiente Brot“ nicht gönn-
ten. Ferner ſeien wir den bei Herſtellung der Wochenſchrift
beſchäftigten Arbeitern, „Setzern, Druckern, Falzern,
Packern, Spediteuren, Papierfabrikarbeitern, Farbenfabrik-
arbeitern, Maſchinenfabrikarbeitern uſw., uſw.“ in den Rücken
gefallen. Man ſieht, Herr Meyer fühlt ſich bereits ſehr als
Wohltäter der Menſchheit. Schließlich wird in der Erklärung
noch geſagt, die Sozialdemokratie wolle den Feierabend
„nur verdrängen, um für die eigne Preſſe Platz zu machen,
die dem Arbeiter im Fall einer Verunglückung nicht einen
roten Heller ſpendet.“ Um unſere Kritik möglichſt wirkungs-
los zu machen, ſchreckt Herr B. Meyer ſeine Abonnenten, die
ſtutzig zeworden ſind und fahnenflüchtig werden möchten, durch
den Hinweis ab, ſchon mancher Abonnent ſei ausgetreten und
bald darauf verunglückt, ſo daß er das Nachſehen gehabt habe.
Mit Speck fängt man Mäuſe.

Vorerſt iſt nachweisbar aber die Zahl jener andern viel
rößer, die nämlich jahrelang Abonnenten waren, dann An
prüche glaubten ſtellen zu können und doch nichts erhalten

haben. Die kecke Erklärung iſt mit der Ueberſchrift verſehen

Zeit gedulden
eichsmeter von uns einſtreichen

e zum Polksblatt.
17. r

Arbeiterfreundlichkeit eines Arbeiterblattes. Herr
Meyer nimmt ſich alſo die verblüffende Freiheit, eine berech-
tigte Kritik ſeines Millionen abwerfenden Unternehmens und
eine Warnung vor demſelben als r ich zu be
eichnen. Herr B. Meyer in Leipzig hat offenbar jedes Maßr ſein pfiffiges „Wohlfahrtsunternehmen“ verloren.

Wir können alſo allen Abonnenten der Wochenſchrift Nach
Feierabend nur nochmals recht dringend zu bedenken geben,
daß ihnen nicht die aillermindeſie Garantie gegeben iſt, für

des Blattes. Wenn Herr B. Meyer morgen er
lärt, er laſſe die Zeitſchrift eingehen, dann hat auch der älteſte

Abonnent jeden Anſpruch verloren. Darum mögen die Abon-
nenten darauf dringen, daß ihnen eine notariell beglau-
bigte Bilanz über Jahreseinnahme, Jahresausgabe (in dieenſſcheidenden Einzelpoſten gegliedert) vorgelegt wird. Sie

werden dann ſehen, daß ſich zwar Herr B. t durch das
Blatt vorzüglich „verſichert“, daß aber im Verhältnis zur Ge
ſamteinnahme für den Verſicherungszweck, der für die Abon
nenten die Hauptſache iſt, eine nur lächerlich geringe Summe
Verwendung findet.
Vorbedacht iſt beſſer als nachgeſehen.

Bierpreisaufſchlag oder Einheitspreis?
Glaubten wir vor acht Tagen konſtatieren zu können, daß

die bisherige Unklarheit, ob ein gleichmäßiger BierpreisAuf-
ſchlag oder ein Einheitspreis ſeitens der hieſigen Brauereien
geplant ſei, dahin zu beantworten ſei, daß ein Einheitspreis
von 18 Mark pro Hektoliler eingeführt werden ſolle, ſo hat
uns das Jnſerat letzter Tage und die geſtrige Verſammlung
eines Beſſeren belehrt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß weder
der gleichmäßige Aufſchlag noch der Einheitspreis ein heit-
l ich ſind, ſtellte doch in der geſtrigen Gaſtwirts Verſammlung
ein Redner ſeſt, daß ein größerer Abnehmer mit einer Ring-
brauerei mit 16.50 Mark pro Hektoliter abgeſchloſſen habe,
und dieſer Feſtſtellung iſt nicht widerſprochen worden, obwohl
Vertreter der Ringbrauereien anweſend waren.

Der Referent, Hotelier Käppel, konnte daher mit Recht
konſtatieren, daß der Text der Annonce, die von zwei Pfen
nig Aufſchlag pro Liter ſpricht, unrichtig ſei bezw. nicht zum
Ausdruck bringe, daß der angegebene Einheitspreis von 18
Mark und die zwei Pfennig Aufſchlag auf die bisherigen
Preiſe von 14 bis 17 Mark ein kraſſer Widerſpruch ſei. Die
Brauereien hätten durch Zirkular mitgeteilt, daß die Preis-
Erhöhung nur deshalb ſo mäßig ſei, weil alle Benefizien
in Zukunft fortfallen ſollen. Die Brauereien wollen ſich bis
1. April nächſten Jahres gegenſeitig keine Kunden abtreiben;
jeder ſoll ſeine behalten. Als die in der vorigen Verſamm-
lung beſtimmien Vorſtände mit ringfreſen Brauereien verhan-
den wollten, erklärten mehrere von dieſen, daß ſie dem Ring
beigetreten ſelen. Trotzdem ſeien die Vertreter von fünf
Brauereien anweſend, die Bier zum Preiſe von 16 bis 17
Mark lieſern wollten, allerdings Vertrag auf ein oder meh-
rere Jahre zur Bedingung machten, damit ſie nicht als Lücken
büßer fungierlen. Dieſe Brauereien ſind die Döllnitzer,
die Brauereien Schade Lohrenz in eißen-
fels Aktienbrauerei Halberſtadt und die Brauerei
Voigt in Taucha bei Weißenfels.

Saalbeſitzer Traxdorf iſt mit den gemachten Vorſchlägen
und der Bierbeſchaffung von auswärts nicht einverſtanden.
Vier Fünftel der Kollegen ſeien ſo abhängig, daß ſie das
angebotene auswärtige Bier überhaupt nicht gebrauchen könn-
ten. Man ſolle das Vierzehntel Glas auf 16 Pf. erhöhen.
Der Volkspark habe auch von 13 auf 15 Pf. erhöht.
Das Publikum müſſe empfinden, daß das Bier teurer gewor-
den ſei. Genoſſe Lepitz ſtellt feſt, daß das Bier im Volks
park ſchon immer zu dem angegebenen Preiſe verkauſt ſet.
Der Beſchluß am Montag habe lediglich die Frerne be
troffen, wann am Tage der erhöhte Preis in Kraft tritt.

Gen. Streicher erklärt eine Erhöhung des Glaspreiſes
für unmöglich, da dann ſofort Proteſt- Verſammlungen des
Publikums einberuſen werden würden. Die Kollegen ſollen
nicht ängſtlich ſein. Wir müſſen an dem Beſchluß der erſten
Verſammlung feſthalten und gemeinſam jede Erhöhung ableh-
nen. Jn ähnlichem Sinne äußern ſich mehrere Redner.

Von den Himmelserſcheinungen im Auguſt.
Von Georg Kaeſtner in Bremen. t

(Nachdruck verboten.)

Die Lagen der Bahnebenen von Erde und Mond bringen
es mitunter zuwege, daß einer Finſternis nach zwei Wochen
eine zweite und nach abermals zwei Wochen eine dritte folgt.
Die Entſcheidung, ob Erde und Mond in den Shcygien, das
ſind die Zeiten der Einritte von Neu und Voſlmond, noch
in den Mond oder den Erdſchatten eintauchen, hängt davon
ab, wie weit der Mond gerade von einem der Knoenpunke
ſener Bahn, d. h. von einem der Punkte entfernt iſt, welche

e Ebene ſeiner Bahn mit der der Erdbahn gemeinſam hat.
Bei den Sonnenſinſterniſſen darf dieſe Entfernung nicht mehr
als 14 Grad belragen. Der Fall, daß der Mond nach einem
halben ſynodiſchen Umlauf, das iſt die älfte eines zwiſchen
zwei geichar in Mondphafen l'egenden Umlaufs, dem ande-
ren Knotenpuntte noch ſo nahe ſteht, daß ſich wiederum eine
Bedeckung ereigne!, iſt nicht ſelten. Jm vorigen ſowohl wie in
dieſem Jahre trat das ein, auch im nächſten Jahre wird das
der Fall ſein.du dieſen Tagen aber tritt der merkwürdige Fall ein, daß

drei Finſterniſſe einander folgen. Der Sonnenfinſternis vom
21. Juli folgt am 4. Auguſt eine Mondfinſternis und am
20. Auguſt eine zweite Sonnen nſternis. Die WMondfinſter
nis vom 4. d. M. findet in den erſten Nachmittagsſtunden
von 12 Uhr 10 Min. bis 3 Uhr 50 Min. ſtatt. Die Finſternis
iſt eine totale und wird in der weſtlichen Hälfte Nordamecikas,
im Großen Ozean, in Auſtralien, in der ſüdöſthchen Härte
Aſiens, im Jndiſchen Ozean und auf Madagaskar zu ſehen
ein. Die Sonnenfinſternis vom 20 Auguſt ereignet

in den frühen Morgenſtunden; ſie iſt partiell und beginnt
um 12 Uhr 53 Min. in der Nähe der Südweſt'pitze von No
wajg Semſija (nördl. Eismeer), berührt die Nordküſte von
Aſien, überſtreicht das ganze nördliche Polargebiet und den
nordweſtlichen Teil Nordamerikas und endet um 3 Uhr 33
Minuten ſüdweſtlich von Helena im Staate Montana.

Auch ſonſt iſt vom Mon de wieder mal etwas Jntereſſantes
u berichten. Den Mondkrater Linné umgibt ein weißer t

er ſchon mit keineren Fernrohren zu ſehen iſt. Dieſer Fl
ſoll nach Beobach ungen von der HarvardSternwarte in Amerika ſeine Größe n und zwar W im Faufe eines
Mondtages, d. h. während einer Umdrehung des Mondes um
ſeine Achſe, ſodann aber auch während der Zeit von

daher mit der Sonne in Verbindung und hält den Fleck für
eine reifartige Bildung, die während der Mondnacht ſich nieder
ſchlägt, mit ſteigender Sonne aber wieder verdampft und zu
rückgeht. Herr Prof. Barnard von der Yerkes-Sternwarte bei
Chicago hat mit ſeinem großen Jnſtrumente Meſſungen vorge-nommen, die zeigen, daß die Abnahmen des Achtſleckes bis

auf d'e Hälfte ſeiner Ausdehnung vom erſten Vierkel bis zum
Vollmond ganz deutlich iſt. Der eigentliche Krater iſt ein
ziemlich tiefes kleines Loch von eiwa 1,1 Klometer Durchmeſ
ſer, das Pickering ſelbſt mit ſeinem 40-Zöller nur ſehr ſe ten
geſehen hat. D'eſes umgibt der weiße Lichtfleck, den man ſonſt
allein in kleinen Fernrohren ſieht. Weſtlich vom Krater
Linné hat Prof. Barnard übrigens am 1. September 1903
einen ganz kleinen weißen Fleck in eiwa 7 Kilome er Abſtand,
der die Größe des Loches hatte, den man ſür eine Rauchwol'e
aus dem vielleicht noch tätigen Krater zu halten geneigt iſt.

Von den großen Planeten wird Merkur in der
weiten Hälfte des Monats des Morgens im Nordoſten ſich
ar, am Ende des Monats eine halbe Stimde n Die

Dauer der Sichtbarket des Venirs nimmt weiter langſam
ab bis auf eine halbe Stunde. Mars, der im Juli hinter
der Sonne ſtand, wird erſt gegen Ende des Monats auf kurze
Zeit des Morgens am nordöſtlichen Himmel zu ſehen ſein.
Jupiter geht in der zweiten Hälte des Monats bereits um

kitternacht herum auf; die Dauer der Sichtbarkeit wächſt auf
4 Stunden an. Da der Planet am 15. Auguſt in der Nähe
des Mondes ſteht, iſt er dann leicht aufzuſinden.

Von dem 7. Jupitersmonde ſind nun auch durch
beſſere Meſſungen genguere Angaben möglich. Die Umlaufsze t
des Mondes be rägt 259,7 Tage. Er ſteht vom Jupiter 11,75
Millionen Kilometer ab, un Million Kilometer weiter ab
als der 6; der einſte gegenſeiktige Abſtand beider Trabankenüberſteigt drei Millionen Kilometer En weiter Zwſchenraum
ſcheidet die beiden Begleker des Jiwpiter von den vier großen
Monden; trotz der zahlre ſchen Aufnahmen in den letzten Jah-
ren iſt der Zwiſchenramn leer geblieben.

Saturn geht gegen Ende des Monats in der ſpäfen
Dämmerungsſtunde auf und kann von da an die ganze aller
di nur Nacht geſehen werden.

on den in dieſem Jahre zu erwartenden Kometenerſchei
mimgen iſt der Komet Finlah am 17. Juli von Profeſſor
Wolf in re wieder h worden. Der Komet
e 1886 entde Seine Umlaufszeit, die zuwurde, fand ihre Beſtätigung durch

finſtern ſſen. Prof. Pickering bringt die Entſtehung da gieſes derer im Jahre 1893. Er war in der weiten Erſchei
nung aber ſchwach, ſo daß es erklärlich iſi, daß er im Jahre
1900, wo er faſt doppelt ſo weit von der Erde entfernt war,
nicht geſehen wurde. Für das Jahr 1906 waren die Aus-
ſichten für ſeine Wiederauffindung ſehr günſtig, weil er der
Erde ungemein nahe kommt. Nach den Berechnungen des
Herrn Schulhof wäre der periodiſche Komet Finlay am
18. Juni ſchon doppelt ſo r geweſen wie bei ſeiner Ent
deckung im Jahre 1886, und am 1. Auguſt müßte ſich dieſe
Helligkeit nochmals etwa verachtſacht haben. r unſere
Gegenden iſt die Stellung des Kometen vorläufig noch un
günſtig, doch werden dieſe Verhältniſſe im Auguſt ſchon beſſer
ſein, und um die Zeit des Perihels (Sonnennähe) im Sep-
tember wird man den ſehr nahen Kometen, deſſen FErdabſtand
längere Zeit kleiner iſt als 50 Millionen Kilometer, bequemfaſt die ganze Nacht hindurch beobachten können. Die Et.
rungen, welche der Komet dürch den Planeten Jupiter ſeit
ſe nem vorigen Erſche nen erfahren hat, ſind gering. Ste ver
ſchieben die Zeit der Sonnennähe um einen halben Tag, vom
8. auf den 7/5. September.

Von den hellen Fixſternen finden wir an den Auguſt-abenden nur wenige über unſerem Horizonte. Wega in der
Leyer, Deneb im Schwan, Atair im Abler ſtehen im Süd-
oſten. Jm Weſten ſtrahlt ſehr hoch am Himmel der gelbliche
Arkturusk Jm Zenith ſteht der Kopf des Drachen, deſſen

in großem Bogen zwiſchen dem großen und dem
kleinen Bären hindurchſchlängelt. m Nordoſten ſtehen der
Cepheus, e ſepelt und Perſeus, im Oſten Andromeda und
Pegaſus. Jn dieſem letzteren Sternbilde bei dem gelben
Sterne 6. Größe 85 entdeckte Burnham im Jahre 1878 einen
ſchwachen Begleiter von bläulicher Farbe, der etwa 10. Größe
zeig e. Nach den ſeither vorgenommenen Meſſungen hat ſich
ergeben, daß beide Sterne umeinander freiſen und
dauert ein Umlauf 24 bis 24.5 Jahre. Dabei iſt die Bahn
des hellen Sternes um den Schwerpunkt des Syſtems etwa
dreimal ſo groß wie die Bahn des Begleiters, woraus
nach mechan ſchen Geſetzen ergibt, daß der helle Stern nut
etwa e'n Drit'el der Maſſe des vierzigmal ſchwächer erſchei
nenden blauen Sternes beſitzt. Dieſer letztere iſt alſo
Hauptſtern. Nach Brünnows Meſſungen ſchwankt die ge
ſeitige Entfernung der beiden Sterne von einander zw
einer Saturns- bis Uranusweiſe Die Maſſe des hellen Sternes
beträgt dann das anderthalbfache, die des blauen das vier

V bohe undeinhalbſache unſerer Sonne



Herr Traxvorf ſtellt den
zu laſſen,
höhung der Glaspreiſe ſei.
Diskuſſion, in der Genoſſe Em mer den m d
kämpft, wird beſonders gerügt, daß einzelne Wirle
Beſchlüſſe der Proteſtbewegung Knüppel zwiſchen die Beine
geworfen hätten. Es ſei Bier genug angeboten. Die aus-
wärtigen Brauereien würden auch größer werden, wenn ſie
feſte Abnehmer hätten. Wer unabhängig iſt, möge den Kampf
aufnehmen; wer nicht kann, ſoll den anderen wenigſtens keine
Schwierigkeiten machen. Hokelier Rahne glaubt nicht, daß
die Arbeiterſchaft, die nicht Exiſtenzen vernichten wolle, zu
einem Bohkott kommen würde. Schließlich wird der Antrag
gegen die Stimmen der Herren Traxdorf, Rahne,
Michel und Winckler (Saalſchloßbrauerei) abgelehnt.

Gen. Emmer: Die ſechs Brauereien haben wir in einer
Woche gewonnen, wir werden noch mehr gewinnen, wenn wir
mehr Unabhängigkeit ſchaffen. Das Publikum wird uns unter
ſtützen, wenn es ſieht, daß wir mannhaft ſind. Redner ſtellt
olgenden Antrag:
Die am 1. D. in der Kaiſer Wilhelmshalle nde
öffentliche Gaſtwirte- Verſammlung beſchließt: Die Bler-

preis- Erhöhung wird abgelehnt und wirdden Herren Kollegen empfohlen, ringfreies Bier einzufüh-
ren. Eine einzuſezende Kommiſſion erhält Voll-
macht, mit ringfreien Brauereien Ver-
träge abzuſchließen. Die Kommiſſions-Mütglieder
haben von den Herren Kollegen Aufträge von Bier-Liefe-
rungen entgegenzunehmen, ſie haben ferner die Verpfli
tung, Mißſtände im Gaſtwirtsgewerbe, die ihnen bekannt
werden, zu beſeitigen zu verſuchen.“

Nach weiterer Diskuſſion, in der behauptet, aber beſtritten
wird, daß die Brauereien künftig das Eis geradeſo umſonſt
liefern als bisher, wird der Antrag Emmer gegen drei oder
vier Stimmen angenommen. Jn die Kommiſſion wer-
den gewählt: Emmer und Streicher von den Freien
Gaſtwirten, Tſchepke und Schröder vom Neuen Gaſtwirts-
verein. Lehmann und Schade von den Saalbeſitzern
und Hackert und Wielop vom Gaſtwirtsverein.

Verſchiedene Redner brachten zum Ausdruck, daß, abgeſehen
von den Schwierigkeiten, der Bierbezug von außerhalb unan-
genehm und ungenügend ſei. Jn den nächſten Monaten wer-
den erſt einige hundert Hektoliter zu haben ſein, wogegen im
Oktober und November und weiler immer etwa 2—3000 Hekto-
liter abgeſtochen werden können. Wenn nicht noch andere
Lieferanten auftreten, wird die Bierverſorgung mit ring-
freiem Bier nicht möglich ſein, da muß ein anderer Ausweg
geſchaffen werden. Ob freilich angeſichts der Tatſache, daß
die Wirte ſelbſt nicht einig ſind, das biertrinkende Publikum

T

eine ausſchlaggebende Stellung einnehmen wird, ſteht noch
dahin. Die geſtrige Verſammlung war längſt nicht ſo impo
ſant als die erſte vor acht Tagen; daraus wollen wir keine
Schlüſſe ziehen, es war aber doch etwas ſehr befremdlich.

Proteſtverſammlung der Flaſchenbierhändler.
Wie ſchon geſtern mitgeteilt wurde, hielten die Viktualien,

Materialwaren u. Flaſchenbierhändler in den ThaliaSälen eine
utbeſuchte Proteſtverſammlung ab. Die Verſammlung nahm

folgenden Verlauf: Nach Eröffnung durch Herrn Siegel ergriff
Herr Gerig das Wort und legte in ſachlicher Weiſe das
Ungerechte der von den Brauereien in u gebrachten
Preiserhöhung dar, welche jeder Begründung entbehre. HerrSchlöffel ermahnte die Sedammelter, feſt zu ſammenzuhalten

und den Zweck der Verſammlung nicht zu verkennen, ſondern
einmütig den Kampf gegen die Brauereien zu führen.
Herr Henkel wies rechneriſch nach, welchen Gewinn und Verluſt
die Flaſchenbierhändler haben. Er ſprach die Heffnung aus,
daß, wenn keine Einigung mit den hieſigen Brauereien zu
erzielen ſei, wir bei unſerer Unabhängigkeit ringfreies Bier
einführen könnten. Herr Schunke forderte auf, von heute an
kein Flaſchen ſondern Faßbier zu entnehmen. Dies wurdevon mehreren anderen Rednern für undurchführbar erklärt, weil

das Publikum zu ſehr verwöhnt ſei. Herr Eckardt ſtellte den
Antrag, eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern an die Branereien
zu entſenden und weitere Verhandlungen einzuleiten. Gerig
wies auf das Zweckloſe dieſes Antrages hin und ging dann
auf die Bekämpfung unſeres Gewerbes durch die Gaſtwirte ein.
Auch das Denunziantentum der einzelnen Kollegen unter ſich
verurteilte er ſcharf. Siegel ging ebenfalls auf die beiden
letzten Punkte Gerigs näher ein. Sodann forderte derſelbe zur
Gründung eines Vereins auf. Dieſer Vorſchlag wurde ein
ſtimmig angenommen. Das Reſultat iſt bereits mitgeteilt
worden. Die Verſammlung erklärte ſich voll und
ganz damit einverſtanden, den Kampf gegen die
von den Brauereien vorgenommenen Preis-
erhöhungen auf Flaſchenbiere aufzunehmen.

Wenn ſich nun die Brauereien weiter auf die Hinterfüße
ſtellen, dann wird auch Halle bald zu den Städten gehören,
in denen der Kampf um den edlen Gerſtenſaft geführt wird.
Wer dann den Schaden hat, wird ſich ja ſpäter zeigen.

Die Affäre VBeyl,
des früheren Poliziſten in Halle, beſchäftigte geſten noch ein
mal die Strafkammer. Beyl war bekanntlich wegen Be-
leidigung des Oberpolizei-Jnſpektors Weydemann mit 150 Mk.
Geldſtrafe belegt worden und hatte durch Reviſion bei dem
Reichsgericht die Zurückverweiſung an die Vorinſtanz erzielt.
Er behauptete bei der beleidigenden Eingabe vom 5. März 1905
an das Stadtverordnenkollegium berechtigte Jntereſſen wahr
enommen zu haben, indem er ſeine Wiedereinſtellung in den
olizeidienſt verlangte, aus dem er ungerechtfertigt entfernt

worden ſei. Jn der Eingabe, die ſich u. a. auch mit der
Häuſerbauerei des Herrn v. beſchäftigte und gegen
andere Polizeibeamte bedeutende Vorwürfe enthielt, war Herrn
Weydemann vorgeworfen worden, er habe ſich des Ehrenwort-
bruchs ſchuldig gemacht. Beyl war eines Tages von ſeinem
Patrouillengang abgewichen und deshalb von ſeinem Vor-
geſetzten, Kommiſſar Reipert, beleidigt worden. Er ließ deshalb
eine Privatklage gegen Reipert anhängig machen, und HerrWeydemann ſoll ihn daraufhin gebeten haben, die Klage gegen

R., der inzwiſchen anderwärts Amtsvorſteher geworden war,
zurückzunehmen, da er, Beyl, gegen den damals auch ein Be
trugsverfahren ſchwebte, keine Gnade zu erwarten habe. Beyl
ging auf die Zurücknahme der Klage ein, aber Herr Weyde-
mann ſoll ſich dafür nicht erkenntlich gezeigt und trotzdem bald
darauf an die vorgeſetzte Behörde berichtet haben „Behyl ſtreite
ſich mit ſeinen Vorgeſetzten im. Jn hierauf hatte
Beyl die Eingabe an das Stadtverordnetenkollegium gemacht
und darin den Vorwurf des Ehrcnwortbruchs erhoben. Beyl,
der behauptet, im hieſigen Polizeidienſt ſehr trübe Erfahrungen
emacht zu haben, mußte aber in der geſtrigen Verhandlungſelbſt zugeben, daß Weydemann ihm ein ehrenwörtliches Ver

ſprechen nicht be. Der OberJnſpektor habe nur
geſagt: „es paſſiert Jhnen nichts, wenn Sie die Anzeige zurück
nehmen. Zeuge Weydemann erklärte, er habe nach den von
ihm eingeforderten Berichten nicht anders handeln können, als

wer von den e
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los in der Abſicht gehandelt habe, demVon chrenwortire könne keine

fe wurde aber auf 80 Mk. ermäßigt.

Typhus.
Schwere Typhuserkrankungen brachen dieſer in dermilie eines hie Gaſtwirtes aus, der erſt kürzlich ein

urant in der Merſeburgerftraße übernommen hat. Sämt-
liche ſieben Familienangehörige mußten ins Eliſabeth Kranken
haus überführt werden, wo namentlich die Frau des Gaſtwirtes
und ein Kind ſchwer darniederligen. Bei dem Gaſtwirt ſelber
ſoll die Gefahr nur gering ſein, ſo daß er vorausſichtlich amnächſten Sonnabend h wieder Trigen wird. Glücklicher

weiſe verlautet über weitere Typhusfälle noch nichts. Ohne
weifel ſind dieſe Typhusfälle auch Folgen der tropiſchheißen
age der letzten Woche. Von der Schließung des Reſtaurants

iſt, weil keine Gefahr vorliegt, abgeſehen worden.

Beigelegte Differenz.
Der Vorſtand der Ortsverwaltung des hieſigen Tapezierer

verbandes teilt uns mit, daß die Differenzen bei den Firmen
Eichmann, Schulſtraße, und Röhricht, Kl. Klausſtraße 7,
beigelegt ſind. Die Kommiſſion der a verhandelte mit
den en und erzielte ein befriedigendes Reſultat. Die Sperre
iſt alſo aufgehoben.

Prämienberechnung bei der Bauunfallverſicherung.
Mit Bezugnahme auf den S 28 Abſ. 1 des Bauunfallver
ſicherungsgeſetzes vom 30. Juni 1900, betreffend die
berechnung für die bei Regiebauteh beſchäftigten Perſonen
bringt der r zur öffentlichen Kenntnis, daß der Aus-
ug aus der Heberolle für das 2. Quartal 1906 behufs EinSnalme während zweier Wochen vom Tage der Beröffent-

lichung dieſer Bekanntmachung ab im Bureau für Arbeiter
verſicherung, Schmeerſtr. 1, 1 Treppe rechts, ausliegt.

Schlaganfall. Auf der Treppe zu r
Kleine Ulri ſrabe 21, wurde geſtern morgen die Sprach-
lehrerin Scholling tot aufgefunden. Der Tod war durch Herz
lähmung eingetreten.

Arbeiterriſiko. Heute morgen gegen 9 Uhr verunglückte
der am Bau der S Gebr. Bethmann, Gr. Steinſtraße, be
ſchäftigte Maurer Metig von hier. Der Verunglückte erlitt einen
komplizierten Beinbruch und mußte mittelſt des Sanitäts
wagens nach der Klinik transportiert werden. Die an dem Bau
beſchäftigten Arbeiter klagen im allgemeinen über ſchlechte Zu
ſtände, womit ſich die Baukontrollkommiſſion beſchäftigen ſollte.
Der Bau wird vom Manrermeiſter Grote ausgeführt.

Jm Schlafe überfahren wurde geſtern morgen gegen
6 Uhr von einem beladenen Laſtwagen ein Buchhalter aus
Paſſendorf, der ſich infolge der Hitze auf einem r e hinter
dem Maſchinenſchuppen der HalleHettſtedter Bahn hingelegt
hatte und zwar ſo, daß er mit dem Oberkörper im Gebüſch lag,
während die Beine ſich auf den Fahrdamm ſtreckten. Der Ver
letzte, dem beide Unterſchenkel gebrochen wurden, mußte mittels
Krankenwagens in die Klinik gebracht werden.

Unfall. Beim Aufſtellen des Zirkuskinematographen-Zeltes
auf dem Roßplatze verunglückte am Dienstag vormittag ein
dort beſchäftigter Muſiker, der auch mit dem Aufbau des Zeltes
beſchäftigt war. Er erlitt beim Abladen der Planen einen
Schenkelbruch und mußte in die Klinik geſchafft werden.

Trauriges Ende einer Spielerei mit Schußwaffen.
Am Dienstag iſt der durch die fahrrgnge Spielerei mit Schuß
waffen verleßte 13 jährige Sohn d eſtütswärters Schulze
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Schulze ſtellte einen
Kaſten als Zielſcheibe auf, und indem er wegſpringen wollte,
ing auch ſchon der Schuß los, indem der kleine Willi Schafſchen auf den Kaſten gezielt hatte.

Eine recht ungezogene Angewohnheit iſt es, Gegen
ſtände, wie brennende Streichhölzer, Zigarrenreſte 2c., aus dem
er nach der Straße zu werfen, was leicht ſchlimme Folgen
aben kann. So erging es geſtern einem 14 jährigen Lauf

burſchen in der Grünſtraße. Als er am Reſtaurant Turner-
ſchlößchen vorüberging, warf man einen brennenden Zigarren
reſt zum Fenſter hinaus und dieſer fiel dem Laufburſchen in
die geöffnete Weſte, brannte deſſen Hemd durch und verletzte
ihn am Leibe noch ziemlich erheblich. Aergerniserregend war
es, wie ſich der betreffende Gaſt und die Wirtsleute darüber
freuten, wie der arme Burſche ſich krümmte. Anzeige gegen
den rohen Flegel iſt erſtattet.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 2. Auguſt. (E. B.) Jſt das die Arbeit der

Lehrlinge und Arbeitswilligen? Auf dem Schützen-
platze ſtürzte geſtern der Anbau, der immer an dem Gebäude
für die Schützen-Kanonen, der ſog. „Kanone“, gemacht wird,
zuſammen, gerade als er fertig gemacht werden ſollte. Dem
Zimmerlehrling Hirt aus Rasberg iſt dabei ein Arm ge
brochen. Die Arbeit muß doch furchtbar leichtfertig gemacht
ſein, wenn ſo leicht der Zuſammenbruch erfolgen kann. Die
Arbeit hatte der Zimmermeiſter Kreſſe zu liefern. Wenn
der Zuſammenbruch während des Schützenfeſtes geſchehen wäre,
hätte noch größeres Unglück entſtehen können. Hoffentlich ſind
d neben Buden nicht auch ſo gebaut, daß ſie zuſammen

rechen.
Auf die Freitagabend ſtattfindende öffentliche Gewerk

ſchaftsverſammlung in der Wilhelmshöhe, in der über die
Differenzen im Baugewerbe, das Schützenfeſt und das Ber-
halten der Polizeibehörde verhandelt werden ſoll, machen wir
auch hier aufmerkſam. Es darf kein denkender Arbeiter fehlen.

Arbeiterrxiſiko. Jn der Krotoſchinſchen Papier-
warenfabrik verletzte ſich am Montag der Arbeiter Plüſchke
durch ein Gewicht der Stanzmaſchine, das herunterfiel, mehrere

„O weh“, wird Herr Krotoſchin ſchreiben, „wieder ein
79tewilliger weniger“. Vielleicht hilft ein Arbeitswilliger

aus
s S er. Am Montagabend brach in einem Schuppen, der

dem Droguiſten Finkgräfe in der Vendiſchenſtraße Pbört. Feuer
aus. Jn dem Schuppen lagerten Petroleum, Benzin und
andere feuergefährliche Sachen. Die Feuerwehr konnte das
zur ſehr ſchnell löſchen, ſo daß weitere Gefahr beſeitigt wurde.

an nimmt zur Entſtehung des Feuers an, daß ſich im Jnnern
des Wellblechſchuppens Gaſe entwickelt haben, die durch die
große Hitze zur Entzündung gebracht wurden.

Verkaufszeit. An den beiden kommenden Sonntagen,
5. und 12. Anguſt, können alle Geſchäfte bis 7 Uhr abends ge
öffnet ſein.

Weißenfels, 31. Juli. (Eig. Ber.) Wer andern eine
Grube gräbt, Die Wahrheit dieſes Sprichwortes
mußte in Celle der Arbeiter Wieſe erfahren, und da ſich
hier ähnliche Fälle ereignet haben, ſei die kleine Geſchichte hier
kurz erzählt. Am 31. März waren die Arbeiter einer Firma

einer Fabrikbeſprechung über ihre Lohn- und Arbeitsver-
ltniſſe eingeladen. Unter den Teilnehmern befand ſi

obiger Arbeiter. Keiner, der ſich an der Beſpechung beteiligte,wut viel Rühmenswertes über die Zuſtände bei jener a
en, nur gerade der oben Genannte. Wieſe lobte die

richtungen der Firma über alles wofür die Anweſenden
ihn aus Dafür mußte ich Rache geht werden

ch auch
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Wieſe überbracht.v J d b eher etI di
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de St war, und daraufhin er
erſte und e Bevollmächtigte und noch ein Mitglied des
britarbeit er Fertzznde J e e Zu auchr Arbeiter Geor eſe ſelbermandat über 15 Mark. Sierge en beantragten ſelbſtverſtänd

lich die vier erſteren gerichtliche Entſcheidung. Wieſe verdine das und 16.10 Mk. berg pen. Am
vorigen Mittwoch fan engerichtnun Termin vor dem S f
fatt und dieſes hatte für die Miſſetäter auch den Erfolg, daß
e ſämtiſch koſtenlos freigeſprochen wurden auch die Rechts

die Staatskaſſe tragen. Der Verteidiger
beantragt, die Koſten nicht der Staatskaſſe, ſondern dem

enunzianten aufzuerlegen. Dem ſchloß ſich das Gericht
leider nicht an, weil dieſer nicht ſelbſtändig, ſondern durch eine
andere Perſon verleitet, vorgegangen ſei. Eine Warnung fürſolche Arbeiter, die glauben, ihre itarbeiter und Mitarbeite
rinnen bei dem Unternehmertum anſchwärzen zu müſſen

Naumburg, 2. Auguſt. (E. B.) Vorbereitung
um Umfallen. Jn der geſtrigen Stadtverordneten
itzung wurde ein Antrag des Stadtverord. Ob er g nach-

dem der Konflikt zwiſchen Magiſtrat und Kollegium in bezug
auf die Errichtung des Elektrizitätswerkes da-
durch behohen werden ſoll, daß die Stadtverordneten ihren
bisherigen oppoſitionellen Standpunkt aufgeben und ſich der
Anſicht des Magiſtrats anſchließen, vertagt. Man darf jedoch
nach der allgemeinen Stimmung annehmen, daß die Herren
nur ein wenig Zeit gewinnen wollen, um ſich inzwiſchen im
Umfallen zu üben. erwunderlich iſt dies nicht, denn

anwaltskoſten muß
e

Oppoſition hat bisher ſoviel Pech mit ihrem Vorgehen bt,
daß ſich in weiten Kreiſen der Bürgerſchaft die Anſicht ver

breite oſitiver Arhat, daß die Oppoſition völlig un ähig zu
beit iſt. Ein weiterer Antrag, betr. die Regulierung der
Bahnhofſtraße, wurde unter gleicher Vorausſetzung vertagt.

Merſeburg, 2. Auguſt. Beim Baden in derSaale ertrank geſtern nachmittag der h Schul
knabe Karl Pohle, Sohn des Arbeiters Auguſt Pohle.

Schkenditz, 2. Auguſt. Das Baier wird hier jetzt im
Vierzehntelglas zu 15 Pſg. verkauft.

Deſſan, 2. Auguſt. Genoſſenſchaftsbrauerei.
Jn aller Stille iſt der Plan zur n einer Deſſauer Ver
einsbrauerei zur Herſtellung ringfreien Bieres gereift. Das
Kapital ſoll durch Ausgabe von Anteilſcheinen über je 500 M.
aufgebracht werden.

Magdeburg, 2. Auguſt. Zur Selbſthilfe wollenanſcheinend die Wirte gegenüber der reren h der
Brauereien greifen. Darauf läßt folgendes Jnſerat ſchießen:

Für ferneres Wohlergehen des hieſigen Wir eſtandes bitten
wir Intereſſen en, zwecks Gründung einer Braue-
rei ſich am Montag, den 6. d. M.. nachmittags 5 Uhr, im
Kontinental-Hotel einfinden zu wollen.

Ob nun das Projekt verwirklicht wird oder feſtzuſtehen
ſcheint, daß die Wirte nicht widerſprachs os die Preiserhöhun
der Brauere en hinnehmen wollen. Als geeigne ſter Verſuch
der Arbeiter erſcheint ihnen allerdings wohl die Abwälzung
auf den Konſumenten, d. h. die Erhöhung des Bierpreiſes für
den Biertrinker.

Die Landtagserſatzwahl in Magdehurg, wo
de Nationalliberalen bekanntlich den zum Kammergerichisrat
ernannten bisherigen Abgeordneten Schiſſer wieder aufgeſtellt
haben, findet am 18. Oktober ſtatt.

Erfurt, 2. Aug. Wegen Urkundenfälſchtwurde Genoſſe Reßrtorn zu ſechs Wochen Gefäng-
nis verurteilt. Er hatte gelegentlich des Malerſtreiks in
Magdeburg eine ſing'erte Ankündigung, daß Arseits willige an
kämen, nach Magdeburg geſandt und ſpäter die hereingefallenen
Meiſter verhöhnt.

Eiſenach, 2.

wng

Auguſt. Bierbohkott. Eine hier abge-
lene große Gewerkſchaftsver ſammlung bohe

ottierke ſäm liche Gaſtwirſſchaflen, die erhöhte B.erpreiſe ver
langen.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halke, z1. Jnn.
Zankende Frauen. Die Arbeiterfran Hoffmann und

ihre Tochter von Teutſchenthal waren eines Tages mit der
Frau Herling in Streit geraten. (Frau Herling ſieht nur auf
einem Auge.) Da ſoll nun die eine Angeklagte das geſunde
Auge zugehalten und die andere ſoll geſchlagen haben. Nach
dem Streit war das rechte Auge der Frau Herling ſtark an
eſchwollen. Bei der Schlägerei ſoll die eine Angeklagte derden mit einer Hand in den Mund geraten ſein, und letztere
oll ine ſſen haben. Da der Belaſtungszeugin nicht viel

Glauben beigelegt wurde, erfolgte die Freiſprechung der beiden
Angeklagten.

Einen eigentümlichen Scherz wollte ſich ein 20 jähriger
Kontoriſt aus Kaltenmarkt, derzeit eben wegen dieſes angeb
lichen Scherzes ohne Stellung, im Mai ds. Js. hier in Halle
erlaubt haben. Am 19. Mat verlor der Kontorlehrling einer
hieſigen Firma, bei der er damals als Kontoriſt angeſtellt war,
auf dem Wege zur Poſt, noch innerhalb der Geſchäftsräume,
einen Der Angeklagte fand dieſen undſteckte ihn wie zu ſich. Trotzdem nun faſt ſtündlich

dem Buchhalter und dem tiefbetrübten Lehrling in
egenwart des Angeklagten Auseinanderſetzungen über den

verlorenen Schein ſtattfanden, brach der Finder ganze drei
Tage lang ſein Schweigen über den Verbleib des Scheines
mit keiner einzigen Silbe. Als Grund für dieſe auffallende
Schweigſamkeit wagte er heute vor Gericht allen Ernſtes an
zugeben, er habe ſich mit dem Lehrling einen Scherz machen
und ihm wegen früherer vorlauter Bemerkungen „einen Denk
zettel“ geben wollen, damit er künftig vorſichtiger mit Geld
umgehe. Leider mußte aber der pädagogiſche Schweiger, als er
nach drei Tagen endlich dem längſt Verdacht ſchöpfenden Lehr
ling ſeinen Fund eingeſtand, ihm zugleich noch das weitere
Geſtändnis ablegen, er könne ihm einſtweilen erſt 50 Mark
ichen den Reſt werde er in einigen Tagen nachzahlen,

ie 50 Mk. ſollte der Lehrling dem Buchhalter mit der Be
gründung überreichen: Da der Schein ſich leider nirgends
wiederfinden laſſe, ſo habe ſeine, des Lehrlings, Mutter ſich er
boten, für den Schaden in zwei Raten zu je 50 Mark aufzu
kommen. Begreiflicherweiſe war der Lehrling nicht ſo töricht,
auf dieſen überſchlauen Vorſchlag W Er zeigte dem
Buchhaiter unverzüglich den wahren Sachverhalt an. Die
Folgen für den Angeklagten waren ſofortige Entlaſſung, Abzugder noch fehlenden 50 Mark vom und endüch Straf-
antrag wegen Unterſchla ureg Der Verteidiger des Ange
klagten gab ſich heute große Mühe, den angeblichen Scherz als
einen wirklichen zu erweiſen, der h ohne Zweifel
etwas weit getrieben ſei. Der Gerichtshof erklärte dagegen die
Tat für eine regelrechte Unterſchlagnng, für die der Angeklagteeigentlich eine Gefängnisſtrafe verdient hätte, auch um her rt
willen, in der er ſich vor Gericht herauszureden geſucht habe.
Mit Rückſicht auf ſein Fortkommen ſei ihm jedoch noch einmal
S zugebilligt in Höhe von 100 Mk. oder 20 Tage

efängnis.
Jn einem Stall der Riebeckſchen Brauerei ſollten die Bier

fahrer Kupfernagel und Zimmer und der Brauereiarbeiter
Suchrow am 9. Juni den Bierfahrer Hoffmann tnißhandelt
haben. Die Beweis aufnahme ergat aber, daß Hoffmann an
der Streiterei nicht ganz unſchuldig war. Kupfernagel undSuchrow wurden freigeſprochen, und Zimmer wurde mit 15 Mk.

[dſtrafe und zur Zahlung einer Buße von 10 Mark ver
urteilt



Kriegsgericht der S. VDiviſon.

Halle I. Auguſt.
Ein Griff nach dem Bruſtbeutel verhalf dem Mus

ketier Dietrich von der 8. Kompagnie des JnfanterieRegts.Nr. 153 S einer Anklage wegen ebſtahle gegen einen Kame-

raden. Der Angeklagte iſt von Beruf Knecht, ſtammt aus
und ſoll ſich bisher nicht befriedigend geführt haben.

wurde beſchuldigt, am Morgen des 13. Mai gegen 5 Uhr,
als ſich ſein Regiment auf dem Truppenübungsvplatz in Alten
grabow befand, verſucht zu haben, dem Musketier Thieme, der
neben ihm in einem Bette lag, den Bruſibeutel mit Jnhalt weg
nehmen. Thieme galt in, der Korporaſſchaft als „reicher

ann“. Der Angeklagte beſtritt, nach dem Bruſtbeutel des
Kameraden r en zu haben. Möglich ſei, daß er im Schlafe
eine unabſichtliche Bewegung mit der Hand gemacht habe und
daß dadurch der Anſchein erweckt worden ſei, als habe er, An
g5 lagter, den Bruſtbeutel wegnehmen wollen. Ein Musketier
hatte aber bemerkt, wie der Angeklagte mit der rechten Hand,
wobei er die Augen geöffnet hatte, nach Thieme heräübergriff
und dann an dem Bruſtbeutel herumfingerte. Als Zeuge rief:
Sie haben nach Thiemes Bruſtbeuteil afen klagter
ſich herumgedreht und die Augen zugedrückt haben. Nunmehrerwachte Thieme und ſagte: „Wie kanſt Du dazu!“ Der An-
geklagte beſtritt aber r irgend eine diebiſche Abſicht gehabt
u haben. Wenn er bei dem angeblichen Griff nach dem Bruſt
eutel die Augen aufgehabt habe, meint er, ſo müſſe er mit

offenen Augen geſchlafen haben. Die Zeugen behaupteten aber,
ngeklagter habe ſich nur ſchlafend geſtellt. Vorgeworfen wird

dem Angeklagten auch, daß er früher ſchon einmal wegen Ent
wendung von vier Portemonnaies beſtraft worden iſt. Der
Angeklagte wurde antragsgemäß mit 14 Tagen ſtrengen Arreſt
und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes beſtraft.

Aus dem Reiche.
Berlin. Kein Giftmord. Die Obduktion der Leſche

der angeblich ermordeten Frau des Oberamtmanns Grucchen
aus Schwerin (Mark) hat keinerlei Anhalt für die Beſtätigung
eines an der Frau verübten Giftmordes ergeben.

Koburg. Aus Rache ermordet. Der Hondarbeiter
Fiſcher aus Eisfeld wurde auf der Landſtraße ermordet, ver

ich liegt ein Racheakt vor. Der Ermordete war Familien-
vater. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Eſſen (Ruhr). Das Kloſett als Polizeiwache.
Großes Hallo gab's diefer Tage einmal abends in der Boruſ-
ſia. Als dort eine Frau das Kloſett benutzen wollte, ließ ſich
deſſen Tür nicht öffnen, obſchon es allen Umſtänden nach gar
nicht beſetzt ſein konnte. Als die Frau dann ſchließlich durch
einen Türſpalt lugte, bemerkte ſie, daß ſich zwei Männer in
dem Raume befanden. Angſterfüllt machte ſie von dieſer Ent-
deckung im Lokale Mitteilung, worauf ſich mehrere Männer an
Ort und Stelle begaben. Die Sache klärte ſich dann ganz
harmlos, nämlich dahin auf, daß ſich zwei Polizeibeamte in
Zivilkleidung jenen Ort ausgeſucht hatten, um von dort aus
aufzupaſſen, ob eine nicht angemeldete Verſammlung ſtatt-
finden würde.
Köln. Der verkehrt hauende Säbel. Jn der
Nacht zum Montag wollten zwei Schutzleute einen Mann ſeſt-
nehmen. Da die Poliziſten angeblich hart bedrängt wurden,
machte der eine von ſeiner Waffe Gebrauch und hieb ſeinem
Kollegen die Naſe durch. Der verletzte Schutzmann ſuchte Hilfe
äm Krankenhauſe.

Bonn. Die überflüſſige Luft. Enen köſtlichen
Beitrag zur Geſundheitspflege lieferte neulich eine Frau, als
ſie von einer Bekannten darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß
ihre Kinder in dem allzu kleinen Schlafzimmerchen nicht ge-
nügend Luft hätten. „Wat, Luff? erklärte die Frau energiſch
„de Kinder ſenn de ganze Dag op de Stroß, do han ſe Luft
genog, on nachts ſchlofe ſe, do han ſe ke kene Luff nühdig.“
Bochum. Nach zwei Jahren gefaßter Mörder.Jn Herne verhafteie die Polizei einen Zimmermann, der vor

edoch ohne Opfer an Menſchenleben verlief. Die Firma hatte
ü ußeiferne, mit gefüllte Zylinder dort lagern, die

wahrſcheinlich durch die Sonnenwärmie zur Exploſion kamen.
Eiſenleile flogen durch die Luft, während die giftigen Dämpfe

Mainz. Säure e ton. Vor dem Lagerhausz Spebluoneſiema i enrand erfolgte eine welche

der Säure ſo wirkten, daß mehrere Ohnmachtsanfälle in der

Angersbach (Oberheſſen). Ein Muttermord. Jhre
eigene Mutter erſchlug ein Bauernmädchen. Die Mutter hatte
zu viel Schn getrunken und war mit der Tochter in Streit

eraten, in deſſem Verlauf dieſe eine Kartoffelhacke ergriff und
ie Mutter derart bearbeitete, daß ſie ihren Verletzungen

erlag.Frankfurt a. M. Liebesdrama. Jn der Elbſtraße
fand man ein Liebespaar erſchoſſen vor. Die Getöteten ſind
der Kaufmann Carlo Maher aus Wien und die bekannte 23-
jährige Kabarettkünſtlerin Heggy vom Kabarett Zu den böſen
Buben. Wie verlaulet, hatte ſich Mayer vor Jahren ſchon
mit der Heggy verlobt, doch wollten ſeine Angehörigen dieſe

Verbindung nicht zugeben.
Nächtlicher Ueberfall. Der 30jährige Shutr

mann Andreas erer wurde, als er in den ars trat,
um ſich in ſeine Wohnung zu begeben, überfallen und ge-
ſtochen. Er erhielt zwei Stiche in den Rücken, von denen
einer die r verletzle, einen in den Oberarm und zwei
ins Geſicht. r Schwerverletzte wurde in eine Klinik ge-
bracht. r Täler ſoll erkannt ſein

Aſchaffenburg. Rückfichtsloſelutomobiliſten,
Dos neunjährige Töchterchen des Beigeordneten Neuf wurde
von einem Aukomobil überfahren und ködlich verletzt. Die Jn-
ſaſſen des Wagens, auf einer Vergnügungstour begriffene
Amerikaner, hoben das Kind auf und legten es auf die neben
der Straße befindliche Wieſe und fuhren dann weiter. Später
wurden ſie angehalten und durften nur gegen Hinmerlegung
einer Kaution weiter fahren.

Berkheim (Württemberg). Arbeiter-Riſiko. Beim
Heben einer Scheune arzte dieſelbe zuſammen und begrub
mehrere Arbeiter unter ſich. Ein Arbeiter wurde getötet, drei
ſchwer verletzt.

Altona. Straßenbahn-Zuſammenſtoß. Zwei
Straßenbahnwagen der elektriſchen Bahn ſtießen zuſammen.
Drei Perſonen wurden ſchwer verleßzt. Ein Schaffner und ein
Führer trugen leichte Verletzungen davon.

Braunſchweig. Jmn Gefängnis erhängt hat ſich
der Karmannslehrling Brunke, der ſeinerzeit die zwei
Schweſtern Haars erſchoß und dafür zu acht Jahren Gefäng-
nis verurteilt wurde.

Nürnberg. Selbſtmord eines Arztes. Jn Fürth
hat der 29ſährige praktiſche Atzt Dr. Herzberg. der keine
Praxis hatte, aus Nahrungsſorgen ſich in ſe ner Wohnung mit
Morphiunm vergiftet.

München. Arbeiter-Riſiko. Durch Einſturz einesmit Bauſteinen übermäßig belaſte en Gerüſtes wurden acht Ar-
beiter in die Tiefe geriſſen und durch nachfallende Steine ver-
ſchüttet. Fünf Arbeiter wurden ſchwer verletzt.

Vermiſchtes.
Panik während einer kirchlichen Feier. Während

einer kirchlichen Feier kam es in Willanow bei Warſchau
infolge bl nder Alarm-Reoeloerſchüſſe zu e'ner furchtbaren Pantk.
50 Perſonen flüchte en auf eine Fähre im Weichſelkanal die
infolge des Gewichtes verſank. Fünf Perſonen ſind ertrunken.

Jm brennenden Hauſe umgekommen. Bei dem
Brande eines Hauſes in Brzeziny GRuſſiſch-Polen) haben
eine 80iährige Frau und deren drei Enke.kinder im Alter von
16, 14 und 10 VHahren den Tod in den Flammen gefunden.

Gasexploſion. Auf einem Neubau in Andelsbuch
(Tirol) erfolgte eine Gasexploſion, wodurch 16 Arbeiter mehr
oder weniger ſchwer verletzt wurden.

Dreißig Hänſer medergebrannt. Jn Keremſier
(Mähren) wütet ſeit Dienstag ein fürchterlicher Brand. Bis-

benachbarten Badeganſtalt vorkamen.

Zriefkaſten der Redaktion.
G. S. Die Kü iſt in dieſem Jahre am 4. Julii e in Pachtvertrag nicht andere

ndigungsbeſtimmungen feſtgelegt ſind.

Eetzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 2. Auguſt. Ganz Sveaborg befindet ſich
in den Händen der Aufſtändiſchen. Die Kanonade dauert
an. Alle Jnſeln, außer zwei, befinden ſich ebenfalls in ihren
Händen. Den aus Wilmanſtrand herbeigeholten Truppen war
die Landung unmöglich. Zwei Maſchinengewehr-
kompagnien vernichteten teilweiſe ſelbſt die
Maſchinen gewehre, um nicht aktiv gegen de
Aufſtändiſchen eingreifen zu müſſen. Nach allen
größeren Städten Finnlands iſt der Eiſenbahnverkehr
unterbrochen. Kapitän Koek, der Anführer der roten
Garde, wollte den Generalſtreik inſzenirren, der aber mißlang.
Die Miliz der Konſtitutionaliſten tritt gegen die rote Garde auf.

Der Landtagsausſchuß hat einen Aufruf erlaſſen und zur vollſten
Neutralität ſeitens der Finnländer ermahnt. Die Lage iſt t
ernſt. Man ſpricht davon, daß ſich zwei weitere Kriegsſchiffe
den Meuterern angeſhleſer haben.

Der hieſige Staatsſekretär für Finnland, General Lang-
hof, erklärte, der finniſche Senat und die finniſche Regierung
hätten weder die Macht noch das Recht, bei der Sveaborg-
Meuterei aus der Reſerve zu treten, da es ſich hier
um einen Aufruhr ruſſiſcher Truppen handle und nicht
national-finnländiſcher, die ſeinerzeit der Wille
des Zaren aufgelöſt habe.

Der Feſtungskommandant von Kronſtadt verbot unter
ſtrengen Strafen alle e e und das Tragen von Waffen.Jn Wilna und in Schatonia wurden zahlreiche Sozia

liſten wegen Vertriebs des Wiborger Aufrufs verhaftet.
Moskau, 2. Aug. Auch das JekaterinodarKuban Gebiet

befindet ſich vollſtändig in den Händen revoltieren-
der Truppen.

Wahlkreis Delihſch- Bitterfeld.
Parteigenoſſen!

Unſer diesjähriger Kreistag findet am
Sonntag, den 26. Auguſt,

vormittags von 113 Uhr an im Reſtaurant zum Hohen-
zollern zu Bitterfeld ſtatt.

Als vorläufige Tagesordnung ſetzen wir feſt:
Bericht der Kreisleitung und Neuwahl derſelben
Bericht der Delegierten.
Die politiſche e und unſere Taktik. (Ref. Genoſſe

Raute, Eilenbürg.)
Der Parteitag zu Mannheim.
Der Bezirkstag.

6. Anträge und Verſchiedenes.
Wir erſuchen die Wahl der Delegierten ſofort in die Wege

zu leiten. Die Zahl derſelben erſieht man aus dem S 11 des
Statuts.

Anträge ſollen recht bald eingereicht werden. Die Zahlſtellen
Verwaltungen werden hiermit erſucht, ſpäteſtens bis zum
10. Auguſt ihre Abrechnung ſowie Berichte einzuſenden, da
mit der Jahresbericht fertig geſtellt werden rann. Die Berichte
ſollen enthalten die Zahl der politiſch und reOrganiſierten und die der Volksblattleſer. Außerdem ſo
alle wichtigen Vorkommniſſe innerhalb der Arbeiterbewegung
mitgeteilt werden.

o e h

zwei Jahren nachts in einem Dorfe unweit Werl den 60 Jahre
alten Handelsmann Streckmann erſchlagen und die Leiche auf
einen Düngerhaufen geworfen hatte.
die Tat nach längerem Leugnen ein.
gefängnis gebracht.

Gelſenkirchen.

rere Revolverſthüſſe.

Frei Heil!

Schwer verletzt wurde bei der Feſt
nahme eines Fürſorge- Zöglings ein Polizeiſergeant durch meh

Der Verhafte e geſtand ſind in den
Er wurde ins Gerichts

E Arb

I. Bez
S am S. August 1906, in Sohkoeuclitz.

eiter-Turnerbund
II. Kreis. 6. Bexirk.

irks-Turnfest

Vormittags: 61/2 Um Sammeln

Volkstümliches Turnen.

Festzug. 3 Uhr: Umzug durch die

51/4 Uhr: Allgemeines Kürturnen,

gegend höflichst ein.

Mann für Mann! Fahnen mit

Fest-Ordnung:

nach dem Festplatze. 7/2—8 Uhr: Sitzung im Bürgergarten. 8 Ubr:
11--12 Uhr Frühschoopen- Konzert.

Nachmittags 2 Uhr: Sammeln im „Lindenhof“ 2/2 Uhr: Antreten zum

Stab-UVebungen. 410 Uhr Riegenturnen. 43/4 Uhr: Musterriegenturnen.

Hierauf: BALI, mit Sonder-Aufführungen bis früh 3 Uhr.
Hierzu laden wir die werte Einwohnerschaft von Schkeuditz und Um-

im „Lindenhof“. 7 Uhr: Abmarsch

Stadt nach dem Festplatz. 38/4 Ubr:

7 Vhr: Rückzug nach dem Lindenhok.

Der Vorstand
NB. Die Bezirksvereine v. Halle u Umg fahren Sonntag früh

Uhr v le ab. Turngenossen erscheintine en chlingen Euer Bezirksvertreter.

Küttelmanns Ca st- u. Logierhaus
Am Güterbahnhof 7

Früh
itag: osses Schlachtefestdrein. u. WWenſteiſch abends div. Wurſt und Suppe.

Für gemütliche Unterhaltung iſt geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein Der Obige.

wmur. Ancturz
Wanzoen r Brut

allein echt bei

Max Räudler,
Rannisehestr. Z.

ne S Damen
erhaſten herrlichen Teint wunder
e
proſſen, à Karton 30 Pig.

Zentral-Droxgorie, Am Hallmarkt.
Fernruf 3061.

Makulatur gen ä. gerei.

Mustrierier Xeue
Zu beziehen durch die

—m,2wen-Kalender 1907.
Volksbuchhandlung, Harz 4243.

her ſind 30 Wohnhäuſer eingeäſchert worden.
Flammen umgekommen.

Eine Pfarrerfamilie ermordet. Jn
bourne (England) wurden der Pfarrer ſowie deſſen Gattin
und Schwägerin
Wohnung aufgefunden.
bisher keinen
ergeben.

Zandvurm
Spul- u. Madenwürmer

werden unter Garantie
beſeitigt ohne Hungerkur.

Kennzeichen des Leidens ſind:
T von nudelartigen platten
Stücken, Schleim, Würmern, Bläſſe
des G.ſichts, matter Blick, blaue
Ringe um die Augen, Abmagerung,
Verſchleimung, belegte Zunge, Appe
titloſigkeit, Heißhunger, Uebelkeit bei
nüchternem Magen, Speichelſluß,
s eines Knäuels dies zum
Halſe, Sodbrennen, Aufſtoßen, Kopf
ſchmerzen, Herzklopfen, unregelmäß.
Stuhlgang, Jucken am Maßdarm
und in der Naſe, Kollern, wellenförm.
Bewegungen und Leibſchmerzen.

Viele leiden, ohne es zu wiſſen,
an Würmern, und werden nur alé
blutarm oder magenkrank behandelt.

C. Blase.
ſpeziell f. Wurmleiden,

Tauſende befreit. Auskunft
gratis.äalle, Er. Ürcdstrasee 63 I.

Weiss en Ffels.
Himbeersaft

neuer Ernte,

Ercdbeersaft
z Aä e rtäß dzucker)

ruchtſaft u. RaffinaGur J n Page encer
empfiehlt

Weißenfelſer Marmeladen- Fabrik
und Frucht Dampfſiederei von

W. P. Pömpner,
Jüdenſtr. 27 u. Krumm- Gafſfe 2.

Mod. Plüſchsarnitur (Jugend-
n faſt die Hälfte nen, ſorort zu ver
aufen,. Zu erfr. Uhlandſtr. S, P. r.

t 3Leiterwagen i 2rart
extra ſtark, gr. Auswahl, einz. Räder,empfiehlt bitl NMedorake, Burgſtr. 65.

Zwei Kinder

mit durchſchnittenen Kehlen tot in ihrer
Die eingeleitete Unterſuchung hat

nhaltspunkt für die Ermittelung des Täters 2Verantwortlicher Redakteur: A. Moklkenbuhr in Halle.

Anslehts-Posfkarten getteeu et

Winder-

Die gewählten Delegierten werden erſucht, ihre Wahl dem
Zentralvorſtande mitzuteilen.
mittags 8 Uhr in Bitterfeld ſein.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Der Zentralvorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins.

J. A.: L. Biedermann, Delitzſch.

Die Delegierten müſſen vor

Achtung?!
Bergarbeiter Zoitz.

Sonntag, den 5. Auguſt, vor
mittags 11 Uhr:

außergewöhnliche
7Tablstellem Versammlung.

Das Erſcheinen aller Kameraden
iſt notwendig

Enpfehlenswerte Vücher:

Welgand: Bürgerliches Kochbuch.
Preis geb. 2 M.

Weigand: Gute Koſt. Preis: geb.
1.00 M.

Cl. Horn Beruf der Hausfrauen
r nebſt Kochbuch. Preis:
geb Pf.F. Rruunor: Univerſalbrieffteller.
Preis: geb. 75 Pf.

H. K. Wendel: Der Rechtsanwalt.
Preis geb. 75 Pf. za Hausſekretär. Preis: geb.
1

Reinnardt: Geſchäfts-Srieffteller
Preis: broſch. 30 Pf

Adelsbderg: Briefſtellor f. Herren.
Preis: broſch. 30 Pf.

A4delsberg: Briefſtfeller Damen.
Preis broſch. 50 Pf.

Kiesewettor: Nnivserfal Brief
ſteller. Preis geb. 1.60 M.

empfiehlt die
Volksbuchhandlung, Harz 42/43,

Danksaqung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Begräbnisse unseres
teueren Entschlafenen, des Färberei-
besitzers

Max Giesert,
sagen wir allen denen die seinen
Sarg so überreich mit Blumen und
Kränzen schmückten, unseren tief-
gefühltesten Dank.

Halle, d. 2. August 1906.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 1. Auguſt.

Aufgeboten: Arbeiter Jung und
Marie Schäfer Forſterſtraße 11 und
Kurſchgaſſe 3.

Eheſchließungen: Hilfsprediger
Schwahn und agdalenag Hennrich
(Taubenſtraßc 19 und Steinweg 16).
Maurer Müller und Martha Schädel
Ludwigſtraße 1). Arbeiter Mangold
und Anna Müller Moritzkirchhof 3
und Schlamm 1). 4

Geboren: Poſtaſſiſtenten Fiſcher
S. (Bernhardyſtraße 33). Schmied
Roſenkranz S. (Klinik). Arbeiter Vieh-
weg S. (Klinik). Schloſſer Schmiedel
S. (5. Vereinsſtraße 14). Poſtboten
Elze T. (Halberſtädterftraße 3). Bau
arheirer Weinrich T. (Freiimfelder-
ſtraße 20).

Geſtorben: Dieners Wilke S.,
1 Mon. Bergſtraße 6). Dachdeckers
Anſpach 2 Mon. (Gr. Brauhaus-
ſtraße 29). Wiwe Zander geb. Tetzner,
58 J. (Pfännerhöhe 42). Arbeiters
Pfau Ehefrau gebor. Sauer, 57 J.CLangeſtraße 22). Jnvaliden Frige

will., totgeb. (Klinik). Lehrer a. D.
offmann, 71 J. Fwe hle ſtrafe 32).
teinſetzers Fr S., 2 Monate

(Schloſſerſtr. 5). Arbeiters Hund S.,
1 J. (Kl. Ulrichſtr. 5). Schuhmachers
Stiebing S., 5 Mon. (Gerberſtr. 5).
Witwe Dietze geb. Höhne, 29 Jahre(Eliſabeth-Krankenhaus). Werkmeiſters

Sobbe S., 2 Mon. (Jakobſtraße 19).
G wärtert Schulz S., 13 Jahre

II

Halle (Nord, Burgſtr. 38), 1. Auguſt.
Eheſchließungen: Arbeiter Hirſch

und Marie Kniep (Götſcheſtr. 3 und
Gr. Brunnenſtr. 56). Oberlehrer Kriebel
und Hedwig Ziegler (Aſchersleben u.
Fleiſcherſtr. 3).

Geboren: Feuerwehrmann TietzS.,
36). Arbeiter Leibe T.

(Schulberg 21). Schneidermeiſter Ruſt
Tochter (Fleiſcherſtr. 2).

Geſtorben: Motorwagen Führers
Kuropka T., 7 Mon.
Kaufmanns Ochſe S., 10 Mon.
ſtraße 22). Geſchirrführers
S., 1 Mon. (Saaleſtraße 1).

ngſtraße 7).
ft
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Sonnabend, den 4, August abends 8 Uhr:

S Apollo Tenſer

rektion: Gastar
Abends 8

Sweegs Max Samst.

einrichfröntes zz Ken von An in

pirexrior Max Samst
in ſeiner Glanzrolle als
nnmearaungenopernaseur w.

Hirnon

T

wird allabendlich

stürmiseh
vwelacht

nenHierauf:

u x u 1

RossplIatz.
Nar Kurze Toit!

Kinematograph.
Morgen Freitag, nachm. 6 Uhr:
Grosse Familien und
Kinder Vorstellung.
I. Cabaret Vorstellung.

Hochintereſſant, humoriſtiſch, pikant,
aber doch denzent.

Nur für Erwachſene.
Kinder haben zu dieſer Vorſtellung

keinen Zutritt.
Zum Beſuch ladet ergebenſt ein

Dir.: V. J. Fey, Leipzig.

1 Jagdhüncdin,
weiß und braun gefleckt, entlaufen.
Gegen gute Belohnung abzugeben

Bergſtraße 1, 2 Treppen.

ſorise Halle.

In binitrischer Qualität
empfehlen wir:

KSchellfiseh ohne Kopf Zid. 25 vt.

Helgol, Schollfiseh e 35vt.

n mittel 30Bratschollfisch v. 19 t.
Kabeljal eyne Korf Vid. 20 p.
Soolachs ohne Kopf Vid. 20 P
Karbonad on bratfertig Pfd. 299.

Augternliseh-Karbonade wid. 70 f.

Rotzungon große Pfd. 90 Pf.

Sehollen pfünd e. 9 t
Bratsohollen vfd. 25 f.
Steindutt de g.Steinhbutt bis e 95
Hellbutt Ia. im änſan 80 vt.

Zander 14. Qualität Pfd. 75 p.

Feinste neue Voll-Reringe
Ia. grosse 3 Stck. 25 Pfg.
Ia. mittel 2 Stck. 15 Pfg.

n Sperr und Jafel Krehe
ſtets friſche Sendungen.

äg!ich Eingang feinſter friſcher
Räucherwaren.

N. vor äeDeuischen Dampttisoherei-

Gesellschaft „Nordsee.“
Gr. Ulrichatrasse 58.

Telephon Nr. 1275.

Grosses Solisten- Konzert
unter Mitwirkung der geſamten Schröder'ſchen Kapelle.

Um freundlichen Zuſpruch erſucht Die es ohastto t

empfiehlt ihre

e hu QOualitäts-Biere.
1 s 12 Pf. S 361. Fernsprecher 361.Zitreen 5 et 10 v.Ventnben e38 fast aohoſfreil Aerztlich empfohlen Zest bekömmlich!

Sped, fetter 18 73 f.
Spti, Aanseiſch 1 8 80 v

Schinkenſpen s 200 e 7Rettwurſt 18 88 v.
ſnſeerrs Heinrich Müller s Wwe. Schwemme Brauerei

Zwiebelleberwurſt e 50 f.

i a 80 v.c n s a Nur echt mit nebenſiehender Nur echt mit nebenſtehender
n z Diner ä 38 Schutzmarke SchutzmarkeKnachwurſt, 1 Pf.

Pelikan mit Jungen. Pelikan mit Jungen.Friſche Cier wande 69 v

Gries, Spelz 1 W 97 Pf.

Reis 1 e 12 v. Vor minderwertigen Rachahmungen wird gewarnt.
Graupen 1 12 Pf. unter den von Wir Tee leeren Nee das Publikum zu täuſchen ſucht, indem ſie ein minderwertiges Bier

Kurofebnehl 1 a v. Caramel- Male Bier
in derſelben Aufmachung und mit täuſchend ähnlichen Etiketten ausgibt, v ich meine geehrten Kunden um genaueProinehl s 60 r rer geſetzlich eingetragenen Schutzmarke: Peolikan mit Jungen. Nur ſo bleibt jeder vor Nach

7 Untenſtehendes Gutachten von Pr. Hlldehrandt und Dr. WVltie, öffentliches Laboratorium, bitte zu beachten.
Kaffee, gebrannt 1 s Pf. Halle a. S., den 28. Juli 1906.

k, gebrannt 1 Pf.Kerß 6 e 8 die Shwemne. Vraxetei, Heinrich Müller's Wwo., Halle a. S.
Haferſſo en, loſe 16 Pf. m 26. d. Mts. überſandten Proben Bier, in e e CaramelMalz Vier,

irk 18 faſt alle tot rei, SocietätsBrauerei, Rollsdorf a. S. enthielt 7,68 o Extrakt.
Stär e 1 Pf. Da Caramel-MalzBier laut Angalyſe vom 20. September 1905 9,44 /0 Extrakt enthielt,

ſo iſt dasſelbe mit einem Mehrgehalt von 1,76 o entſchieden als gehaltvoſter zu bezeichnen, womit

Cinmachezucker“ Brod 49 Pf auch ein größerer Nährwert war n

e Hochachtungspopr. phil. u leinr. Witte, Dr. Euagerprangt Dr. Witte,Konſerr-Riſchung s 10 venehe helkdeete Gherighedteer gen van a ne en
rVonbonMiſchung e Apr

Pralinees a 14 v e tPfefferminzhruch a 9 v aGehr. Randeln e 14 M e a Seſtibt ſo zlendend weiße, öllig geintiofe Wäſche und ſchont dieſe mehr als Advokatenweg 30.

Hamburger Engros-lager „Wasehpulver Reform S
Ueberall käuflich Martinſtraße 860 Wasehpuſver „doſorm 6. m. d. Vanneim (Khein). a

a e2 Bäckerei Wehernahme, ine eru Einer werten Nochbarſchaft zur gefl. Mitteilung, daß ich die Morgen Freitaghlauckaerstr. 2 hefindlihe 3äckerei u. Konditorei a h
känflich erworben habe und unter meinem Namen weiterführen werde. Um Halberſtädterſtr. 14.
gütige Unterſtützung höflichſt zeichne Morgen FreitagHochachtungsvo eEmil Rödel, Vädermeiſter. Bernburgerſtrabe 14.

Mitglied es Baceker- Rabatt Vereins. Trotz erhöhter
Halle a. S, W. H. Kampe O Gummipreiſe cn Halle a- S. Parksirasse 5. verkaufe nach wie vorn Gr. Ulrichstrasse 6ol61, m 7 Spezialwerkſtatt für Bekleidung 1eſdender Luftschläuche von 2.75 Mk. an

349 35. VüaseFartitasorstrassa n e We her u eine Lanfdechken n 3.50 Mk.
d Berückſichtigung. F. Kkeinan, Bernburgerſtr. o.T verleg und r We Linſcrae verantwortlich Aug u Ero Don der Hafeſchen Tenefſenſchatn Brchdeuſerei (E. S. m. b. Hoce A. 7
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2. Beilage zum Voll
Fr. S. Halle a. S., Freitag den 3. Auguſt 1906.

Die Cage der Mühlenarbeiter Dentſchland.

unden pro Tag, N39 das ſind 41,8 Prozent, 12 bis
Stunden, 11,5 Prozent bis zu 16 Stunden und

„6 Prozent der Arbeiter ſogar bis zu 36 Stunden in
Reihenfolge

310 Unternehmern erhalten 936 Arheiter noch Koſt
Logis. Jn 179 Fällen hefindet ſich der Schlafraum

e m 4 me es vonteilwe ſe aber auch ohne ein ſolches. Jn 197 Mühlen ſind
die Schlafräume in äußerſt ſchlechtem Zuſtande, ja es kommt

noch vor, und das in 245 Mühlen, daß die Bett
che nur höchſtens alle Vierteljahre aus-
echſelt wird. Normal geregelte Ruhepauſen

zum Mittageſſen und Veſper gewähren nur 157 Un er ſehmer.
S 472 Betrieben dagegen müſſen die Arbei er die ganze

icht hindurch ohne Unterbrechung arbeiten.
wird meiſtens ſo zwiſchen hineln, wie es gerade

zuläßt, eingenommen.
n 487, das ſind von 629 Betrieben 77,4 Prozent, wird

jahraus und en des Sonntags zearbe tet. 262
en an Sonntagen, genau wie am Wer tag den Berrieb auf-und in 225 Mühlen werden die Urbe ter an Sonntagen

ſechs Stunden mit Reſnigungsarbeiten beſchäſt gt. Ge
rückſtändig, wie es h nſichtlich der Arbeitsbedingungen
Mühlen ausſieht, ſtekt es auch mit den Lohnverhält-
Nach der berufs enſchaftlichen Statiſtik iſt das

Durchſchnittseinkommen der h'engrbe ter 16.34 Mk dieſer
wird in der Statiſtik des Verbandes bedeutend üder

ſtügelt. Die organiſierien Mühlenarbeiter ſtehen in bezug auf
die Lohn verhältniſſe an erſter Stelle. Der chnitts
wochenverdienſt beträgt für 34 Arbeiter unter 16 Mk., für
1678 oder 19 Prozent bis zu 19 Mk., für 2847, das ſind 50
P bis zu 24 Mk., für 1656 bis zu 30 Mk. und nur
22. Arbeiter bringen es in der Woche zu einem Verdienſt von
über 30 Mk. Kürzer ausgedrüdt iſt zu ſagen, daß 4013 Ar-
beiter, das ſind 70,5 Prozent, bis 24 Mk. und nur 1678, das
ſind 29,5 Prozent, über 24 Mk. pro Woche verdienen. Und
dabei handelt es ſich bei der Mehrzahl der Arbeiſer um ver-
heiratete Leute. Von den 6627 bei der Statiſtik in Frage
kommenden Arbeitern ſind 4829 verheiratet.

Direkte Mißſtände wurden in verſchiedenen Mühlen
wiederholt feſtgeſtellt. So gibt es insbeſondere in den bay-
eiſchen, thärin ziſchen und ſchleſiſchen Mühlenlogis keine
Waſch- Einrichtungen. Ueberall fehlt es in dieſen
Log s an Tiſchen, Stühlen und ſonſtigen notwendigen Zimmer

e z

z

5

utenſilien. Arbeiten und Sch afen, oder Arbei en, Wirtsbaus
und Schlafen iſt unler ſ Verhältniſſen die Lebensweiſe

Da die Logis ſich zumder in Se oenmenden te.
bequemen Aufenthalt nicht e ſind dieſelben eben ans
Wirts haus gebunden. e Logisverhältniſſe ſind im
allgemeinen tieſtraurige und es wäre bald an der Zeit, daß
auch in dieſen Kleinbetrieben eine durchgreifende Wohnungs
kontrolle einſetzen würde.

Jm allgemeinen ſind die Mühlenarbe'ter noch ſehr bedürfnis-
los und gleichgiltig, ſonſt könnten ſolche menſchenunwürdige

u mehr erxiſtieren. Dieſe g eichailtigen
re J Schlafe aufzurü.teln, bedarf noch zäher,

er Arbeit.

Polkewirtſchaftliches.
Dentſches Kapital in Rußland. Das ſtatiſtiſche Jahr

Deutſche Reich, pn nencher r W
en bringt zum erſten Male eine ausführliche

ländiſchen

che

ber die ſeit 1897 zum Bbörſenhandel örggeſſggen aus
Wertpapiere. Jm ganzen wurden ſolche Werte im

Betrage von 20 814 Milliarden Mark an den deut Börſen
d zwar nach dem Nominalwerte berechnet, zugelaſſen. Unter

em Betrage befanden ſich für rund acht Milliarden Mark
Umwandlungen. Rußland yarizipierte an der Geſamt-
ſumme mit 3454 Milliarden Mark. Und zwar wurden
von ruſſiſchen Werten zugelaſſen

im Betrage
von Mill. Mark

Staatsanleihen 2318,6Anleihen von Provinzen, Städten 2c. 35,7
Pfandbriefe von Landſchaften 2c. 184,5

Huypothekenbanken 129.6

BDankaltien 23.8Eiſenbahnaktien 27,0Eiſenbahnebligationen 651,1S 2356nduſtrieobligationen 60.0
zuſammen 3453,9

Wieviel von dieſen Beträgen vom deutſchen Kapital wirklich
aufgenommen wurde, wieviel davon noch in deutſchen Händen
ſich befindet, wieviel ruſſiſche Werte an ausländiſchen Börſen
m hinzukauft wurden, entzieht ſich der Kenntnis. Jedenfalls

erleiden ſeit einiger Zeit und namentlich ſeit der Auf-
nung der Duma die deutſchen Kapitaliſten, die Ruſſenwerte

Verluſte, die ſich auf Hunderte von Millionen be
Beſonderes Mitleid brau c man aber mit den Leuten,

Profithunger ſie zu Bundes jenoſſen der verbrecheriſchen
Zarenregierung gemacht hat, nicht zu haben.

SKoziales.
Der Seelenhirt als Erzieher. Jn- Köſtritz (Reuß j. L.)
te der ſchulpflichtige S eines Handwerkers an enem

lehten Sonntage vormittags die Kirche beſucht. Nach
inittags brauchte der Vater ſein Kind zur Beſor ung einiger
Wege und ließ es deshalb die Kirche verſäumen, zumal er
auch gemeint haben mag, daß es genüge, wenn en KindSonntags einmal zur Kirche geht. L er ſollte bald
eines beſſeren „belehrt“ werden. on früh ſollte der kleine
„K rchenſchwänzer“ auf Geheiß des Pfrreere zu Hauſe
zehnmal den Satz abſchreiben: „Wer nicht in die Kirche kom
men kann, hat ſich vorher zu entſchuldigen.“ Als am Diens

tag der Herr Pfarrer die „Strafarbeit“ ſehen wollte, erklärte
ihm der Junge der Wahrheit gemäß, daß ſein Vater es nicht
geduldet habe, daß er die „Strafarbeit“ mache und ihm auch
geſagt habe, daß er ſich der Kirchenverſäumnis wegen nicht
ſchlagen laſſen ſolle. Aber der Diener des Herrn ließ die
ganz W Anſicht des Vaters nicht gelten; er wurde gan
zornig, ließ den Schüler vorkommen, griff nach dem Sto
und ſchrie den Jungen an: „Wenn ſich Dein Valer beſchweren
will, muß er den Jnſtanzenweg einhalten. Bück Dichl“
Und nun ſollte wirklich das Prügeln beginnen! Doch der
Junge ſchien entweder zu wiſſen, oder doch zu ahnen, wie
des Pfarrers „Kre de ſchreibt“; er riß ſich los und war mit
einigen Sä en zur Türe hinaus. Doch das „dide Ende“ kam
auch in die em Falle nach. Am 17. Juli bekam der Varer

e W W Jnhaltser u er N. N. in Köſtritz iſt beſchuldigt, ſei-Hermann, Schüler der Klaſſe Ia hie i
davon ab ten zu haben, die ihm au er eg en Strafarbei-ten enzufer igen. Ferner hat er ſe nen Sohn dazu angehal-
ten, die Schüle im Falle einer Züchtigung zu ver aſſen, was
d eſer auch in einem Falle getan hat.

Bewe s: Zengnigz des Paſtors Fahlberg, hier
und des Hermann H hier.

Auf Grund der s s 40 und 41 des Volksſchul Geſetzes
vom 31. Juli 1900 wird hiermit gegen den Be ſchudigten

des

nen

wegen dieſer Ueber ret na eine Geld rae von 5 M. und
Bezah ung der en Koſten aufer et uſw.

öſtris, den 14. Juli 1906. Fliege.“Und das ciles derwegen, weil ein Junge nicht zwei mal in
r gehen konnic. Deutſche Kultur, wie herrlich

ſt du

Parteinachrichten.
Zur Naturgeſchichte des Reichsverbandes veröfſent' ſicht

der Vorwär.s n ſeiner Sonntegen mmer eine weitere Serie
von Briefen. Erner iſt gerichtet an die Burſchenſchaft
Germania, in dem verſucht wird, dieſe zur Unterſtützung
der Beſtrebungen des Re ſchsverbandes zu bewegen. Die wei-
teren Briefe, u. a. ger chet an Dr. Weſtpha Prof. Lieder,
Eiſenbahndirektor Martiny, Prinz zu Sto'berg-Werwigerode
u. ſ. w., ſie ſprechen den Dank aus für dem Reichsverband zu
gewendete Spenden, oder den Dank für den erfolgten Beitritt,
in anderen werden die Adreſſaten zum Beitriit e nge aden. En
weiterer Brief ſt von dem Miniſter der öffentlichen
Angelegenheiten Er lawet:

„Sehr geehrte Exzellenz! Leider bin ich in den nächſten
Tagen verh'ndert, die in Ausſicht genommene Beſprechung der
Angelegenheit betreffend den Wunſch einiger Vereine von
Eiſenbahnbedienſteten, ihre Organiſation
durch den Reichsverband im nationalen
Sinne in die Hand zu nehmen, perſönlich mit Ew.
Erzelen zu halten. ta ich jedoch auf eine Ausſprache in dieſer An
gelegenheit Wert kege, ſo wäre Ew. Erxzellenz ich
zu Dank verpflichtet, wenn Sie ſich zu die em Zwecke Monbag,
den 19. ds., vormiltags, in dem Miniſterium der öffentlichen
Arbeifen mit den Herren Unterſtaatsſekretär Fleck und Wirkl.
Geh. Rat Wehrmann uſw. gez. v. Budde.

Zum Schluß bringt der Vorwärts die Namen der Mitglieder
des Reichsverbandes, die dem Reichstag angehören Aus
unſerem Verbreitungsbezirk finden wir darunter daie Namen

Bauermeiſter-Biterfeld, Prüſſchenk v. Linden-
hofen- Liebenwerda.

Gewerkſchaftliches.
Der Verbandstag der Photographengehilfen tagte in

den letzten Tagen in Hannover. Die Mitgliederzahl beträgt
gegerwartis 575, wovon allein 250 Mitglieder in Berlin ſind;
as VerbandsVermögen beträgt 9285.91 M. Eine erfolgreiche

Lohnbewegung führten die Gehilfen in Dresden durch. Der
Gehilfen Arbeitsnachweis wurde ſehr rege in Anſpruch ge
nommen. Während ſich in einigen Städten die Bewegung
immer mehr dem Standpunkte der modernen Arbeiterbewegung

nähert, gibt es noch W die ganz im Bannedes eingebildeten Künſtlertums ſtehen und meinen, daß ſie ſich
im ordnungsparteilichen Sinne zu verhalten hätten. So hat
ſich die Abteilung des Verbandes in Steglitz ein im flotten
freundlichen Sinne gehaltenen 2 über die Flotte halten
iaſſen. Mit dem öſtreichiſchen Verbande hat der deutſche einen
Gegenſeitsvertrag abgeſchloſſen. Weiter beſchloß der Verbands
tag den Anſchluß an die General- Kommiſſion.

Ausland.
Der Landarbeiterſtreit im Bezirk Brie-Comte- Robert

(Frankreich) iſt beendet. Am 30. Juli fanden Vermitt
lungs Verhandlungen durch den Präfekten des DepartementsSeineet-Marne, Deren Gilbert, ſtatt, wobei folgende Verejn-
barungen getroffen wurden: Geſpann und Ochſenknechte er
alten 1200 Frank jährlich, abgeſehen von Ueberſtunden und
kkordarbeit; die Feldarbeiter erhalten drei Franks während

der Monate Dezember bis Februar, 3.75 Franks während der
anderen Monate und im Erutemonat das Doppelte. Die
Löhne für Akkordarbeit unterliegen beſonderer Vereinbarung,
Frauen werden das ganze Jahr hindurch mit zwei Frankspro Tag bezahlt. Birer betrugen die Löhne in dortiger
Gegend nicht mehr als 2 Franks für Männer und
1.50 Franks für Frauen. Nunmehr iſt in mehreren Ge-
meinden des Bezirks Corbeil ein Landarbeiterſtreik
aus gebrochen.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
z Wie Strafanträge gegen Arbeiter zuſtande kommen,

die in dem Kampfe zwiſchen Kap tal und Arbeit die heitigſten
Jnereſſen des Geldſarks nicht mir dem nötigen Re pekt be-
handeln, ze'gt wieder einmal eine Verhandling vor dem Schöf-
fen ericht in Dresden Bei der Firma Laſch Komp
waren Former und Gießer ausgeſperrt Der Former Bau
mann war Mitglied des Metällarbeiter Verband s umd infolge
deſſen gleichfalls mit ausgeſperrt Unter dem Vorwand, mit
der Unterſtützung nicht anszukommen, fiel er ſeinen Verbands-
koll gen in den Rücken und arbeitete vom 15. Mai ab wieder
Sein Bruder Max Emil Baumann arbeitete bei derfelben
Firma. Dem Former Haupt legt nun die Anklage zur Laſt,
den beiden Zeugen gegenüber Worte wie: Jer uuſejnnzen,
Jhr Rohzhngen uſw gebraucht zu haben Die en Zeugen

sblatt.
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haben keine blaſſe Ahnung davon und behaupten mit Beſtimmt
heit, daß derariige Wone nicht gefallen ſind. Sie hätten aber
doch Strafantrag geſtell. Die Zeugen: „Nein, wir
haben keinen Strafantrag r DerSrafantrag wurde von der Polizeidirektion
verfaßt. Die beiden Zeugen haben ihn unterſchrieben,
ohne zu wiſſen, daß es ein Strafantrag ſei. Hauy hat den
Former Artur Baumunn am 15. Mai zur Rede t und
ihn ermahnt, ein anſtändiger Kollege zu bleiben. Dagegen
behauptet deſſen Bruder, der 20jährige Max Emil Baumann,
H upt habe geſagt: „Du frecher Pawron, warte nur, Du ſollſt
zeit ebens zu kämpfen haben.“ Auf Grund dieſer Ausſage
wurde der Angeklagte laut 5 153 zu einer Woche Ge
fängnis perurteilt.

Gemeindezeitung.
Kommunale Praxis, Wochenſchrift für Komnmunalpolitik

und Gemeindeſozialismus.
Auf eine wichtige ſozialpolitiſche Aufgabe der

treter weiſt F. Kleeis in dem Leitartikel der neueſten
der Kommunalen Praxis hin: vämlich auf die Feſtſetzung
des ortsüblichen Tagelohnes. Die Gemeindepertreter
haben zweifellos das Recht, in den Gemeinderäten und
Parerdneten Kollegen Anträge auf Neuregelung der Säte

bl
e

zu
emjeder Zeit zu ſtelen, und ſie ſollten um ſo pw von3 ebrauch machen. als befannt iſt, daß die o i

agelöhne vielfach weitaus zu niedrig angeſetzt ſind.ſtellung hängt in erſter Linie von den Gemeinde

in den Gemeindebehörden ſind die Unternehmer auſ le
die Unternehmer haben ein Jntereſſe an der n Bemeſſung des ortsüblichen Tagelohnes, weil dadurch die S

der ſozialen Geſetzgebung für ſie niedrig 7 werden.Schluß aus dieſem Gegebenen iſt demnach leicht zu ziehen.

Gewerbegericht.
Halle, den 31. Juli.

ſich ſehr umfangreich geſtäl eien die eine währte bis 99 u abends un
Herr

meiſter
in die Höhe brächten, dann bekäme jeder eine Jahresgratiſikationvon Weg e Meiſter habe nun nach allen
ten ſe.ne Schuldigkeit getan, aber die ve

amerikaniſche Arbeitskar enſ

wen den Arie Wmerika gründlichMethode Fhe re auch die „Aufmun erung der Meiſter

Weſt „ſtud be
lich habe Herr Weſt für die gründliche Einführu
Syſtems noch die Kle'nigkeit von 10 000 ar h verlangt
Dieſer Betrag habe Herrn Krebs abgeſchreckt und aus
ganzen Reorganiſation, „Aufmunterung“ durch Gratiſikationen
2c. ſei nichts geworden. Der Vorſitzende näher
kennen lernen, worin denn das neue Syſtem W

aſſen.reiche 45 ter e e e 9poſ erliche e endete vor äufig dam 73ein Eid zugeſchoben wurde, nachdem er beſchworen ſoll. d
er die Gra iftkation von 300 Mark nur bedingun wo ſe ver
ſprochen habe. Herr Krebs will den Eid leiſten, wozu er

erhielt. Ueber den Ausgang der Sach werden wir
erichten.
Ab gewieſen mit e Forderung auf 26.50 Mark

wegen kündieungsloſer Entlaſſung wurde der Muſtker
der gegen das Age'turgeſchäft von Adlor klagte. Der Klä
er war al Kla ierſpieler engagiert und am 23. Juni e
Sitten ergehens verhaf et worden. Dieſe von dem Kläger
ſelbſt a s berechtigt bezeichnete Verhaftung wurde als Grund
zur Ent aſſung angeſe en. Beklagter zahlte dem Kläger aber
vergl ch w iſe drei Mark.

Ver urteilt wurde der Schmiedemeiſter Hennig, dem
Schm edegeſellen Böhme den vorenthaltenen
20.06 Mk. zu zalen. Be'lagter glaubte, den Betrag

Kläger angeblich die Arbeit ohne Grund
Beweis aufnahme ergab aber, daß Be-

klagter den Kläger unberecht gt als Faulenzer eichnetb gurh geſtoßen hatte. ehe hatte er i S
Grimd der Behandung

beſiker Stavenhagen 87.27 Mk. verlangfe, wurd
Mark zug ſprochen.
Firma Liebig für das A
35 Piennig wert verantwov lich gemacht
wegen kürditungeleſer Entlaſſung und verlangte
Er erhielt eroleichswe ſe aber nur 3.20. Mk. Der
F'ererehiſſe No ſah ine Fch mit dem Meiſter Gebhardt
dahingehend, daß der Meiſter dem Gehilfen drei Mark

Tnlermeſter Preller zahlt dem Tiſchler Zieler

werden. B.
41.60 Mark.

Obſt 25 M. zohlt.
Vertagt wurden die Sachen: Berkes wider Becker,

Hausburſchen Oemiſch und Müller gegen Hamdiener
arm d Aufwartefrau Jeſerick gegen Reſtaurateurs
rau iller

Quittung.
75 Pfa. für einen verweigerten Fünfer bei R. S 7Volkshausbau durch G. Dreßler. Sinn 85 Pf. e

a 3 IVerantwortlicher. Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.



c r noch xurze Zeit
bietet ſich für jedermann die nie wiederkehrende Gelegenheit, unſere in ganz Deutſchland ranmllenst bekannten Senukwaren zu bedeutend herabgeſetzten An verkaufepreisen zu erwerben.

Poſten Rerren-Zug- und Schnürsti
4 en Xerren-Schnür- und Schnallenstiefel

oſten Herren-Chevreaux-Schnürstiefel mit Lackkappen Kerren-Zoxcalf-Zug- u. Schnürstiefel bedeletgt so 7290

Wir empfehlen als beſonders preiswert:
1 Poſten Wicksleder-Damen-Sehnürstiefel

rot m egenleg sckw. Ia Zoxcalf Dam. Schnürstiefel a zit Sſtem. 50
1 Poſten damen Serge-Schnürstiefel e m eſs jedenen Farben. J. 90

4.90
5.90
6.90

der Damen Schnür- u. x fstiefel un 5.90

V dDiverse Jamen-Spangen-, Schnür-, Knopf-Sckune, ſhwarz, weiß, farbig, spott billig.
im goldenen Schiffchen. Berliner Schuhfabrilsg G. m. b. H. Grosse Ulrichstrasse 37.
ODoffontſiche Schuhmachor-Versammlung.

Halle, Montag den G. Auguſt, abends S UhrDF im Gaſſthof drei Könige, Kl. Klausſtraße 7.
TagesordnungI. Tarifgemeinſchaft. Ref. Kollege Haupt Magdeburg. Wie ſtellen

ſich die Kollegen dazu.
2. Verſchiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es iedes Kollegen Pflicht

zu erſcheinert. Der ERinbernker.Zentralverband d. Dimmerer, Zahlst, Halle.

Sonnabend den 4. Auguſt abends S Uhr bei Joſeph Streicher,
Kleine Klausſtraße 7

Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag über: „Die Taktik der Arbeiterbei wirtſchaftlichen Kämpfen. Referent: Genoſſe Guldenberg. 2. Ab-

rechnung vom 2. Quartal. 3. Beſchlußfaſſung über die Angelegenheit beimZimmermeiſter Sehumann ſn Trotha. 4. Verbandsangelegenheiten.

Vollzähliges Erſcheinen der Kameraden iſt erforben
Der Vorſtand.

Pachverein der Zimmerer von Hals

Sonnabend den 4. Asguſt abends S Uhr im Saale
des „Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5

General -Versammlung.
Tagesordnung:

1. Abrechnungsbericht vom 2. Qunartal und Wafſerfahrt.
2. Statutenberatung und Beſchlußfaſſung darüber.z Somſtige Vereinsangelegenheiten.
n Anbetracht der wichtigen Dgesordnungspunkte dieſer Verſammlung

müſſen alle Mitglieder erſcheinen. Der Vorstand.

Teit. Zeit.Oefſeall Gewerbeohaftererzamm hin

für Männer und Frauen.
Freitag, den 3. Auqust, abends 8' Uhr

in der F. Wilhelmshöhe
Tages-Ordnung:

1. Die Ausſperrung im Baugewerbe, das Ver-
halten der Polizei und das Vogelſchießen. Referent:
Gauleiter Laue- Leipzig.

2. Diskuſſion und Verſchiedenes.
Kntree froi. Zutritt für jedermann

Das Gewerkſchafts-Kartell.

Deutsch. Metallarheiterverband, Zeitz.
Sonnabend den 4. Auguſt abends S Uhr bei Kämpfe, Schützenſtr.

r2 Versammlung.7T77 agesordnung: 1. Bericht vom erſten Halbjahr. 2. Verbands-
angelegenheiten. 3. Geſchäftliches. 4. Verſchiedenes.

Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, die Verſammlung zu beſuchen.
Die Ortsverwaltung.

Sangerhausen!
o den 5. Auguſt abends S Uhr in der „Schweizerhütte““

öffentliche Volks Versammlung.
Tagesordnung

Die Sozialdemokratie eine Kulturpartei.
Referent: Reichstagsabgeordneter Genoſſe Rerbert, Stettin.

Der Einberufer.Jedermann, auch Frauen haben Zutritt.

Exrta bBiſſig.
Ein großer Poſten 4 ochele

ganter Herren-Jackett-Anzüge,neueſte Muſter, 7 10, 12, 15, 16,

22, 24 Mk. c.
Ein großer Poſtea Knaben-An-

züge in Stoff, neueſte Faſſons,
Größe 3-8 Jahre von 2/2 Mk. an.Gröhe 14 Jahre von 5 Mk. an.

hochmoderne Stoffhoſen5 neueſte Schnittte à 21/2, 3
4, 5, 6, 7, 8 Mk. uſw.

400 Kinderhoſen ar
Größen von 85 Pfg. an.

Sommer Jaketts in Drell,Lüſter, Loden, Weinen uſw., um zu
räumen, ſpottbillig.
Arbeitshoſen in allen Qualitäten.

Blaue Monteur- u. Schloſſer
Anzüge von 2'/2 Mk. an.
(000 Hüte u. Mützen

W billig. Wo
Kenners Kaufhaus,

nur 14 Marktplatz 14.

Beſte, kurzgepflückte, friſche

Kamillen
kauft zu r Preiſen

Wilhelm Kathe,Halle. Gr. Märkerſtraße 7.
Frische Knick-ier

4 Stück 10 Pfg.
Spezial-Cier-Gross-Geschà

De 7 Talamtſtraße 7.

Brennholz.
5 e Wtene e ttergblatle a Ztr.

Fuhre 10 MGenbtewtein, Püniesdert 5.

belegenheitskauf.Ein e Poſten KammgarnAn

züge in allen Farben à Mk. 12, ſo lange
der Vorrat reicht. Otto Töpfer,
Halle a. S., Markt, Roter Turm, 1 Tr.

Rossfleisch.
Dieſe Woche: Fonlenlletaen, nur

Delikateſſe, bei

August Thurm,
Reilſtraße 10.

Rossfleisceh
prima Ware, Gehacktes, Rolladen
und r 35 Pf., alle Sortenff. Wurſt, jeden Abend warme
Würſtchen

Ecknrdts Rosssehlächterei
mit elektriſchem Kraftbetrieb,

Pſännerhöhe43 Nähe d. Merſeburgerſtr.
V Fernſprecher 3183.

Wegen Todesfall iſt ein ſeit 1902
X beſtehendes, handelsgerichtl. einge-
X tragenes, ſehr lukratives

Gesgehstt
X mindeſtens 100 Verdienſt
X pro Umſatz) fofort zu verkaufen.
x Zur Uebernahme ſind etwa 1000 M.
erforderlich. Branchekenntniſſe nicht.

erforderlich. Offert. unt. K. u. 8043
an Rudolf Moſſe, Halle.
1 gebr. 3 Mtr. lange Hobelbank, 1 gebr.
Grude zu verk. Saalberg 18.

Mehrere kleine Fretltchen r ſt
Gräfenhainichen Dübenerſtr. 2

Kremſerfuhren nimmt an
Reinhold Weihmanm,
Bernhardyſtraße 9.

Verband deutscher Zergarbeiter.
Zahlstelle Gaummnitz.

Sonntag den 5. Auguſt findet im Bliedtnerſchen Lokale zu Gaumnitz
vereinigte Zahlstellen-Versammlung

(Trebnitz-Gaumnitz)
ſtatt. Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Als Referent erſcheint Sennabrien, Weißenfels.
Die Mitglieder werden, der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen, erſucht,

recht zahlreich zu erſcheinen. Die Vertrauensmänner.
2 Federbetten a 15 Mk., 2 Feder-v rei See Messerputzsechmirgsel,
wie 2 Muf chel Bettſtellen mit Doſe 10 u. 30 Pfg., empfiehltatratzen a i ſofort W Carl Prouss, Mefferſchmied,

Geiſtſtraße Gr. Ulrichſtr. 2, vis-à-vis Außbaum.

Möbeltransporte jeder Art beſorgt
billig Reinhold Weihmann, Bern-
hardyſtrafze 9.

2590Wir ſuchen ſofort eine Anzahl
Hausarhbeiterinnen

auf Fächer, Gunirlanden,
Lampenſchirme und Glocken.

Heilbrun u. Pinner,
Geiſtſtr. 22.

996
Erfahrener

Schlossermeister,
welcher ſelbſtändig disponieren kann, in
dauernde Stellung bei hohem Lohn
ſof. geſucht. Off. unt. B. O. 8017
an Kudolt Mosse. Halle.Werrao e de Duſerate veranworiich: Auguk Sroß. Dur der Haleſchen Omeſſenhhein Buchdruderei (S. G. m. d. H.) Halle a.

Allgem, Konsümvorein f. Mühlberg a. E.

und Umgegend. (E. G. m. b. H.)
Sonntag den 12. Auguſt nachmittags 3 Uhr imGaſthof Preußiſcher Hof“

General Versammlung.
Tagesordnung:

Geſchäftsbericht über das abgelaufene Vierteljahr.
Aufhebung der Beſchlüſſe über in den General- Verſammlungen vom
6. und 27. Mai l. J. Zerer angne Statutenänderungen.
Aenderungen der 88 1, 4, 15, 16, 18, 22, 26, 27, 29, 39, 40, 41, 44,
46, 49, 53, 54, 59, 61 und 62 des Statuts.
Ergänzungswahl zum Vorſtande.
Ergänzungswahl zum Arfſichtsrat.
Anträge. Gustav Klave, Vorſitzender des Aufſichtsrates.

Konſumverein Weißenfels.
E. G. m. b. H.

Wir machen unſere geehrten Mitglieder darauf aufmerkſam,
daß die Ablieferung der Dividenden-Marken vom Ge

r v

ſchäftsjahre 1905/06 vom G. bis 10. Auguſt er. in unſeren
Verkaufsſtellen ſtattfindet, und zwar in verſchloſſenen Kuverts,
welche vorher in den. Verkaufsſtellen zu entnehmen ſind.

Kleine Marken ſind möglichſt vorher gegen größere umzu-
tauſchen. Der Vorſtand. Heinig. Geiling. Heſche.

Gr. Steinstrasse 45.

Spezialitäten-Vorstellung.
ſeul! Fr Eröffnung Heuam ſ. September [906.
e Sprecehst. 9-6, A 3 V I Ak. 2. R

ahnziehen Langjähr. Garantie für22 Teſtrablung. gut. t u. Ja
k. 1. Reparaturen u. Umarbeitung ſchlechtſitz.Völlig ſchmerzlos Gebiſſe ſchnell u. bill. Flomben M. 1.50 an.

Viele Aner-
kennungen. P. Fred Eckstein, Leipzigerſtr. 43, I.

4.50

Süssmilch's Walhalla-Theater,

beſte Marken, wie

M haumann's Germania“,
h und „Saale“-Räcdlker“

von Mk. G. an, empfiehlt
H. Schömimg,, Gr. Steinstr. 69.
Luftschläuche von Mk. 3. Laufdecken von Mk. 4. an.
Gratis u. franko verſ. m. Preisliſte üb. Fahrräder, Zubehör u. Reparaturen.

für Damen und
ßage Anzüge Kinder, größte

Auswahl in allen Größen und y5

Stoffen Stück von 5.00 bis Pf.
bade Kappe e

Stück von 2.50 bis

Stück von 8.00 bis 95.,

bin Handtücher n en 26

Stück von 2.50 bis Pf.
Ftottier-Handtücher 95

mit Monogramm

Bade-Mäntol in allen Größen 225
Stück von 12.00 bis

bade Hosen ren in e
Purpur und gewebt hot

Stück von 50 Pf. bis

bade reppiehe a hin ößen Er. bot Pf.
Bade-Pantoffoln 286.

Paar von 1.75 bis

Hamburger Engros Lager

Leopold Hussbaum
G. m. b. H. Fernruf 378.

Gr. Ulrichſtr. 60/61 Halle a. S., Varfüßerſtr. 3/5.

Grösste Auswahl, billigste Preiso,
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